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Deutschland.
dnlin, 3. August. Der „Reichsanzeiger" der-1 

OAutlicht den Entwurf eines Gesetzes betreffend die 
-tvanderung der Gewerbeordnung. Der Inhalt des 
Entwurfs betrifft die Organisation des Handwerks.

-- Bei dem luut'gen Festakt in der Aula der 
»r.edrlch Wilhelm-Universität zur Feier des Geburts- 
kages ihres Stifters, Königs Friedrich Wilhelm III-, 
Welt der Rektor der Universität, Professor Dr. Adolf 
Wagner die Festrede über die Entwickelung der Ber- 
uner Universität, die zu einer Weltuniversität geworden.

— Wie die Abendblätter melden, hat der Vice- 
^vmiral Baloit den Abschied genommen; an seiner 
Stelle ist der V'ceudmiral Kascher zum Chef der 
Marinestation der Nordsee ernannt.

— Anläßlich des Verlustes des Kanonenbootes 
»Iltis" si?.d dem Oberkommando der Marine zahl­
reiche Kundgebungen von amtlicher to;e von privater 
Seite, u. o. von dem Herzog Johann Albrecht von 
Mecklenburg als Präsidenten der Deutschen Kolonial- 
GefeÜfchast, von dem russischen und dem italienischen 
Marine-Attachs, vom Marine-Verein Saarbrücken 
zugegangen. Alle diese Kundgebungen bezeugen die 
lebhafteste Theilnahme für das Unglück, von welchem 
die Kaiserliche Marine heimgesucht worden ist, sowie 
die hochfle Anerkennung für die opfermuthige Haltung 
oer Ofstz.ere und Mannschaften. Sie haben seitens 
pve$, erkommandos der Marine im Namen der 
Kaiserlichen Marine dankbare Erwiderung gefunden.

— Dem „Berliner Tageblatt" zufolge befestigt sich 
immer mehr die Ansicht, daß der „Iltis" nicht einem 
Taifun zum Opfer gefallen, sondern Lurch irgend einen 
bisher noch nicht festgeftrllten Umstand, der den Bruch 
^es Steuers oder einen Desect der Maschine herbei- 
führte, an einen Felsen an der Küste geschleudert und 
dort in dem Anprall wie von der Wucht der Bran­
dung zertrümmert worden ist. Man wird, schreibt 

genannte Blatt, diese Version, ohne daß bisher 
h ?MUtte unb authentische Mittheilungen vorlicgen, 
u^ohl als die zutreffendste bezeichnen können, umsomehr, 
Wenn man erfährt, daß, wie uns von sachverständiger 
^eite mitgetheilt wird, die Taifune jene Stelle, wo 
der „Iltis" untergegangen ist, gar nicht oder nur sehr 
selten berühren. Die Taifune nehmen, wie von 
Klippel in Yokohama durch jahrelange gewissenhafte 
Beobachtungen festgestellt worden ist, eine mehr nörd- 
ltche und nordöstliche Richtung, indeß die Küste, an 
welcher dcr „Iltis" zerschellte, südlich gelegen ist

— Die „Kreuzzeitung" schreibt: Wie es scheint er­
wägen einzelne europäische Staaten die Möglichkeit 
gemeinsamer Abwehr gegenüber den Borstößen?welche 
Von der künftigen Wirlhschafrspolitik dcr Ver'einiaten 
Staaten von Nordamerika zu erwarten sind S 
Meldung eines Wiener Bi-tleS. der .Ostdrulwen 
Rundschau", beschäftigt man sich in österreichi scheu 
Regierungskreisen mit der Frage der Schaffung von 
internationalen Vereinbarungen zum Schutze der 
mitteleuropäischen Getrcideproduktion gegen die ameri­
kanische Concurrenz. Sollte die Nachricht begründe! 
sein, so würde sie von den mitteleuropäischen Land­
wirthen ohne Unterschied der politischen Grenzen mit 
aufrichtiger Genugthuung begrüßt werden.

— Auf einen neuen Kolonialskandal bereitet ein 
Kabelbrief der CHIkagoer Zeitung „Der Westen" vor, 

Zwar soll der Skandal in eine noch höhere 
I>^ung hinaufgreifen, als die war, in der sich die 
-eist, Wehlan und Peters besanden. Ankläger sollen 
ein früherer Vizegouverneur und wiederum der 
-oournaHft Giesebrecht sein, der bereits die Uebelthaten 
aufgedeckt hat, deren sich Leist und Wehlan in Kamerun 
ichuldig gemacht haben. Eine große Zahl beschworener 
Aussagen von Augenzeugen und Opfern verübter 
^tutnlitäl sowie sonstig s belastendes Material soll 
Uch im Besitz einer deutschen Zeitung befinden und 
- ^''öchst veröffentlicht werden. Das Beweismaterial 
’ u so gewichtig fein, daß eine amtliche Untersuchung 

sein wird. Der betr. Kolonialbeamte 
weiblich^ ^'^er Grausamkeiten gegen männliche und 
nnrüchwe^^^°^ne, niedriger Ausschweifungen und 
nialkreisen!^"""äfpekulalionen beschuldigt. In Kolo- 
gemunkelt h.ihn.^^J^wn lange von derartigen Dingen 
Händen zweier sn?Peltereg Beweismaterial soll sich in 
dem Reichstag- t L"r Linken befinden und 
Regierung botoelent ^nIt etner Interpellation der 
sammentrttt. Der sobald er wieder zu-
kin bekannter Neisender^??^-°"" bet «Vosfi 3f0A 
daß er zwar für den Mittheilung hinzu,
Verantwortung übernehmend» Kabelbriefes keine 

er selbst B-rscht-deneU,, bemerN d°b°t jedoch.

^8'« ea?h?telRet "Us T-ebuch ,7 Echte» 'n ®h , 

el,,eS Geständntsl-s 1U einem ta st^L'L'» w°r. Ist zu /Monden 

aew?^. ^r tL{tootbetL — Gegen diese Begnadiguna 
gnaL^ un^^vatlve „Reichsbote" entschieden aus- 
nicht bK" dies^» estre Ansicht festgestellt, daß Ve­
rübten Beo?"drechen Rechtsgefühle des Volkes 

Robutn QbtSunQe» e blelfene Zeitlang stehend 
deurfchrn 3- Aua^?"urtheilter Duellanten.

.Der Abgeordnetentag des 
M entschied sich heute dafür, die

Beschlußfassung über die Gründung eines Preußischen 
Landeskriegerverbandes und die Erhöhung der Bei­
träge auf nächstes Jahr zu verschieben. In der 
heutigen Sitzung der Kriegerfechtanstalt wurde mit­
getheilt, daß die Waisenhausftistung ein Vermögen von 
238,179 Mk. besitzt. Der Bau eines dritten Waisen­
hauses soll in zwei Jahren in Angriff genommen 
werden. Für 1897 wird Kottbus, für 1898 Weißen- 
As als Versammlungsort bestimmt.

Darmstadt, 3. August. Der „Darmstädter Ztg." 
zufolge begaben sich der Großherzog und die Groß- 
herzogin zu mehrtägigem Besuch der Kaiserin Friedrich 
nach Schloß Friedrichskron.

Stuttgart, 3. August. Das Festbankett des 
Deutschen Sängerbundes in der großen Festhalle be­
gann gestern Abend 49 Uhr, nachdem vorher die 
Banner, Fahnen und Standarten wieder auf dem 
Podium aufgestellt waren. Der König, welcher mit 
den hier anwesenden Prinzen des Königlichen Hauses 
in der Hofloge dem Feste beiwohnte, wurde überaus 
herzlich begrüßt. Die Königshymne wurde stehend 
gesungen.

Wilhelmshaven, 3. August. Die Schulschiffe 
„Stofch" und „Stein" sind heute auf der hiesigen 
Rhede cingetroffen.

Saalfeld, 3. August. Die Eifcnbahnbetriebs- 
inspccllon macht bekannt: Wegen Dammunterspülung 
zwischen Wöhlsdorf und Blankenburg i. Thür, werden 
Personenzüge nach Arnstadt über Schwarza-Blanken- 
burg befördert. Die Dauer der Störung wird 
18 Stunden betragen.

Hamburg, 3’ August. Gegen 14 Uhr Nachts 
ging, wie bereits gestern kurz unter Telegrammen ge­
meldet, das Pferd einer Droschke durch, welche einen 
Herrn und eine Dame vom Helgoländer Dampfer ab­
geholt hatte. Bei Steinhöft wurde der Wagen in die 
Elbe geschleudert. Beide Insassen ertranken, br; 
Kutscher wurde gerettet, erlitt jedoch einen doppelten 
Beinbruch. Die Ertrunkenen sind Jgnaz Pereles 
nebst Frau aus Prag.

Köln, 3. August. Im Hause M. Dumont-Schau- 
berg, Verlag und Druckerei der „Kölnischen Ztg.", be­
gehen heute elf Personen das Fest der 25 jährigen 
Thätigkeit in dem Geschäfte.

Die Erhöhung der Beamten­

gehälter.
Bekanntlich wird beabsichtigt, dem Reichstage wie 

dem Landtage Vorlagen zu machen betreffend die Er­
höhung der Gehälter der mittleren und höheren Be­
amten. Solche Vorlagen gehören zu denen, die von 
vornherein nicht nur auf viel Sympathie rechnen 
dürfen, sondern auch selbst bei Widerstrebenden keinen 
rechten Widerspruch auskommen lassen. Es hat selten 
einer den Muth, gegen die Erhöhung von Beamten­
gehältern zu sprechen; es sieht so mißgünstig aus, hört 
sich so ungroßmüthig an rc. Dennoch ist es wohl an­
gebracht, in jedem Falle zu untersuchen, ob eine Er­
höhung wirklich nöthig.

Daß die weitaus meisten Menschen, also auch die 
Beamten, ihre Einnahmen vermehrt wünschen, ist selbst­
verständlich und begreifl ch genug. Ob aber eine Ver­
mehrung der Einnahmen Allen oder auch nur der 
Mehrzahl gut thut, ist schon eine andere Frage, die 
vernünftige Menschen keineswegs ohne Weiteres bejahen 
werden. Vielleicht ist nichts unserer Zeit eigenthüm­
licher, nichts für das ganze Menschengeschlecht verderb­
licher, als die gestiegenen Ansprüche, die Jeder heutzu­
tage an seine Einnahmen macht. Die allgemeine Un­
zufriedenheit, die Rast- und Ruhelosigkeit, die Nervosilät, 
der aufreibendere Kampf ums Dasein und noch ein ganzes 
Heer von Beiden, Oualen und Mißständen unserer Zeit 
sind lediglich darauf zurückzusühren, daß Jeder mehr 
e »nehmen zu müssen glaubt, um mehr ausgeben zu 
können. Wir behaupten nicht, daß die auri sacra 
fam.es, der Golddurst ein funkelnagelneues Laster ist. 
Es ist so alt w'e das Menschengeschlecht und war 
auch immer ziemlich verbreitet. Noch mehr als die 
beglaubigte Geschichte illustriren dies die ältesten Sagen 
und Sprüche bei den verschiedensten Völkern im 
gramsten Alterthum. Nur war diese Sucht niemals 
so weit verbreitet wie heute, da es von Jedermann 
Besitz ergriffen zu haben scheint.

Wenn nun ein Privatmann glaubt, durchaus ein 
größeres Einkommen haben zu müssen und viel oder 
gar Alles daransetzt, um sich größere Einnahmen zu 
verschoffm, so wird man das in vielen Fällen thöricht 
finden können, weil die Meisten auf diese Weise mit 
tötlicher Sicherheit in der Sucht noch erhöhtem 
Lebensgenuß sich jeden — Lebensgenuß versagen, 
töten, ja das Leben selbst kürzen und zu einem 
unlebenswerthen machen. Aber man wird dies 
Keinem d.ircct verbieten können. In dieser Beziehung 
mehr als in jeder anderen ist eben Jeder seines 
Glückes Schmied. Etwas ganz anderes aber ist es, 
ob der Staat verpflichtet ist, diesen Wünschen der 
Beamten auch seinerseits nachzugeben und wann dann 
fragt es sich, bis zu welcher Grenze diese Pflicht geqt.

Im Großen und Ganzen werden die Beamten nie 
zu viel haben; sie müssen in der Regel sehr sorg am 
Haushalten und die Mittel scheinen zumal dem Protzen 
und selbst nur wohlhabenden Manne selten dem 
schönen Titel zu entsprechen. Und es ist auch nicht 
gerade angenehm, Tag sür Tag, Jahr aus, Jahr ein, 
je nach den Rangklassen, um jeden Pfennig, um jeden 

Nickel, um jede Mark, um jedes Goldstück rechnen 
und stets an den noch so fernen Ersten denken müssen. 
Das ist richtig. Aber andererseits ist auch richtig, daß 
der Mann, die Familie, die nicht jeden Morgen von 
N-uem zu sorgen braucht, wie der Bedarf des Tages 
verdient werden soll, weil das Gehalt pünktlich ausge­
zahlt wird, die nicht mit Sorge an Krankheit und Alter 
zu denken brauchen, weil der Staat Pensionen zahlt und 
sogar bis zu einem gewissen Grade auch sich der Frau 
und der Knder des Beamten annimmt, oft und oft 
Gegenstand eines begründeten Neides ist.

Die eigentlichen grimmen Nahrungssorgen, den 
rücksichtslosen, brutalen Kampf ums Dasein mit 
allen seinen Gefahren kennt der Beamte überhaupt 
nicht. Sein täglich Brod ist ihm sicherliches als die 
Sonne bei Tag und der Mond bei Nacht. Das ist 
natürlich sehr viel werth und wiegt in den Augen 
vieler, wenn nicht der meisten Menschen die 
größere Bewegungsfreiheit des Privatmanns in Geld­
angelegenheiten, wenn er das Geld überhaupt hat, die 
Möglichkeit es weiter zu bringen als der Beamte mit 
seinem Maximalgehalte, über und über auf.

Man sieht deshalb gerade in unserer Zeit des 
schweren Ringens um das tägliche Brot mit gemischten 
Gejühlen der Erhöhung der Gehälter namentlich 
der höheren Beamten entgegen. Gewiß sind auch 
die Gehälter der höchsten Beamten in Hinblick auf 
ihre Stellung und ihre gesteigerten Ansprüche an das 
Leben sowie auch die Anforderungen an sie nicht sehr 
opulent. Aber es fragt sich, ob man heute nicht schon 
viel zu weit geht in dem äußerlichen Markiren einer 
höheren Stellung; ob die gesteigerten Ansprüche des 
Gebildeten an das „Leben" berechtigt und heilsam 
sind. Der Minister, der Regierungspräsident und 
die anderen hohen Beamten werden mit den 
Millionären und reichen Kaufleuten doch nie in 
der Lebensführung concurriren können, wie hoch auch die 
Gehälter normirt werden. Es fragt sich nun, 
ob nicht die Beamten und Offiziere den 
Wettlauf mit jenen Leuten, die doch im Vor- 
sprunge sind und immer größeren Luxus ent­
falten — und wie sehr ins Grenzenlose dieser gehen 
kann, das zeigt nicht nur die römische Kaiserzeit, die 
Geschichte Frankreichs vor der großen Revolution, 
sondern leider auch schon die heutige tägliche Erfah­
rung — überhaupt gar nicht erst mitmachen sollten. 
Man hat oft über den knappen Haushalt der höheren 
Beamten und Offiziere gespottet, der in solchem Wider­
sprüche steht mit ihren Titeln, Ehren und Prätentionen. 
Aber es fragt sich — d. h. für uns fragt es sich 
nicht —, ob es nicht besser ist, wenn solche Leute das 
Beispiel größerer Anspruchslosigkeit geben. General- 
seldmarschall Moltke brauchte das ganze Jahr für seinen 
Haushalt weniger als ein Berliner Jobber für eine 
einzige Abendgesellschaft. Und er war doch der 
Generalfeldmarschall Moltke, d. h. eine der in mehr 
als einer Hinsicht größten Erscheinungen in der ganzen 
Weltgeschichte.

Man sollte unseres Erachtens bei allen Beamter- 
gehältererhöhungcn einzig und allein die Steigerung 
der Ledensmittelpreise, Wohnungsmiethen u. dgl. m. 
aber nichts weiter berücksichtigen. Die Jagd nach dem 
vulgären und selbst rasfinilten Lebensgenüsse überlasse 
man getrost den Leuten, die nichts Besseres kennen 
und nichts Wichtigeres zu thun haben.

Eine Warnung des „Vorwärts".

Der „Vorwärts" sieht sich zu einer Warnung an 
die der Armee angehörenden Mitglieder der sozial­
demokratischen Partei veranlaßt. Er räth „jedem An­
gehörigen des Soldatenstandes, während der Zeit, wo 
er unter dem Militärgesetz steht, seine politische Ge­
sinnung für sich zu behalten." Der Nutzen, den ein 
Soldat der Partei durch Propaganda bei diesem ober 
jenem Kameraden etwa erweisen könnte, werde unter 
allen Umständen überwogen durch die Strafen, die er 
persönlich zu erdulden habe, wenn „die Sache heraus- 
kommt." Wir finden in dieser Warnung des „Vor­
wärts" einen Beweis, daß die sozialdemokratische Pro­
paganda im Heere nicht den Fortgang nimmt, den 
man sich aus Seiten der Herren Liebknecht und Ge­
nossen davon versprochen hat. Wenn das sozialdemo­
kratische Blatt es angesichts der schweren Strafen, die 
auf die Bethätigung revolutionärer Gesinnung in der 
Armee gesetzt sind, wirklich ernst nimmt mit seiner 
Warnung, so mußte es dieselbe freilich an eine andere 
Adresse richten. Die Soldaten, welche sich verleiten 
lassen, der Gesinnung, die ihnen außerhalb der Armee 
eingeflößt wurde, unter ihren Kameraden Ausdruck zu 
verleihen, sind nur die Opfer j'ner Hetz-r, 
welche gewissenlos genug sind, die unerfahrenen 
jungen Leute zu einer Propaganda anzustacheln, 
die sie nothwendig in schweren Schaden bringt. Was 
will die Warnung des Vorwärts besagen gegenüber 
der Thatsache, daß die Sozialdemokratie über eine 
ausgedehnte Literatur von Broschüren und Flugschriften 
verfügt, die systematisch auf die Untergrabung der 
Autorität im Heere angelegt ist, und für deren Ver­
breitung in den Kasernen bisher wenigstens in möglichst 
umfassender Weise Sorge getragen wurde? Was be­
deutet die Warnung des Vorwärts gegenüber den 
direkten Aufforderungen soztaldemokratischer Vereins­
vorsitzenden an die zur Aushebung gelangenden jungen 
Leute, dafür zu sorgen, daß der sozialdemokratifche 
Geist mehr und mehr in die Armee eindringe, gegen­

über den unverblümten Ermahnungen, auch im „bunten 
Rock" die sozialdemokratische Gesinnung richt zu ver­
leugnen? Dieser direkten Verhetzung wird man ja auf 
Grund dcs jüngsten Erlasses des Kriegsministers in 
Zukunft zu Selbe gehen können, wo sie sich hervvr- 
wagt, die Flugblatt- und die Brofchüren-Atzitation 
aber dürfte von der Sozialdemokratie nach wie vor 
betrieben werden. Nur wird man sie etwas vorsichtiger 
einrichten. So lange aber diese auf die Vernichtung 
der Autorität in der Armee gerichtete Agitation an- 
dauert, w'rd der Vorwärts nicht vermögen, durch eine 
leicht hingeworsene Mahnung zur Vorsicht die Mitver­
antwortung der Sozialdemokratie für die schweren 
Strafen abzulehnen, die gegen Leute verhängt werden 
müssen, die zweifellos mehr Versührle als Verführer 
sind.

Die Handwerks-Enquete.

Als die Ergebnisse der „Erhebung über die Ver­
hältnisse im Handwerk" bekannt wurden und aus ihnen 
eine Reihe von Schlußfolgerungen sich ergab, welche 
den zünftlerifchen Bestrebungen höchst ungünstig waren, 
suchte man die Enquete u. a. auch dadurch zu dis- 
kreditiren, daß man die Wahl der Stichproben als 
willkürlich und keineswegs für die Beurtheilung der 
gesammten Verhältnisse des Handwerks maßgebend 
hinstellte. Es wurde behauptet, die allgemeine Be- 
rufszählung werde ein ganz anderes Resultat ergeben, 
namentlich hinsichtlich der Verbreitung des Handwerks. 
Von der Berufszählung liegt nunmehr ein größerer, 
in sich abgeschlossener Theil in der preußischen Berufs­
statistik vor, und es ist von Interesse, an seiner Hand 
diese Behauptung der zünftlerifchen Organe zu prüfen. 
Allerdings läßt sich eine Vergleichung der Resultate 
der Handwerksenquete m‘t denen der Berufsstatistik 
nur in gewissen Grenzen anstellen, da jene sich be­
kanntlich auf 98 Handwerken und Spezialitäten er­
streckte, während diese bei der Industrie rc. in 
161 Gruppen nicht nur das gesammte Gewerbe, 
sondern auch den Fgbrikbetrkeb umfaßte. Indessen 
wird man da, wo die beiden Erhebungen die Gruppen 
einander decken, eine Gegenüberstellung vornehmen 
dürfen. Die Handwerksenquete war auf 37 Kreise 
bezw. den Kreisen entsprechende Verwaltungsbezirke 
ausgedehnt worden, die insgesammt 2 292 525 Ein­
wohner hatten. Diese Zahl entspricht Vu der Be­
völkerung Preußens. Berechnet man darnach die Zahl 
der Handwerker, welche nach der Handwerksenquete 
in Preuß n vorhanden sein müßten, und vergleicht sie 
mit den Theilergebnfffln der Berufszählung, so ergiebt 
sich unter Berücksichtigung des Umstandes, daß 
In den letzteren auch die Fabrikbetriebe enthalten sind, 
daß die Resultate der Stichprobenerhebung eher ein 
zu günstiges als ein zu ungünstiges Bild der Ver- 
theiluug dcs Handwerks ausweisen. Gerade bei jenen 
Gruppen, in welchen der Fabrikbetrieb notorisch gering 
ist, zeigt sich ein Minus zu Ungunsten des Hand­
werks. Nach der Handwerksenquete müßten in Preußen 
z. B. 60,577 felbstständige Bäcker vorhanden sein, es 
giebt deren nur 42,823, Maurer sollten vorhanden 
sein 37,730, es sind vorhanden 27,283. Bei den 
Böttchern beträgt das „Soll" 12 530, das „Haben" 
11,256, bei den Conditoren das „Soll" 3990, das 
„Haben" 3609, bei den Glasern das „Soll" 5316, 
das „Haben" 4734. In anderen Fällen ergiebt sich 
allerdings auch ein geringes Plus für die Hand­
werker. Wo die beiden Zahlen große Unterschiede zu 
Gunsten der Handwerke ausweisen, wie bei den Schuh­
machern und den Schneidern, lassen sich dieselben stets 
auf zahlreich vorhandene fabrikmäßige Betriebe in den 
betreffenden Handwerken zurückführen. Auf jeden Fall 
beweisen die Ergebnisse der Berufsstatistik, daß die 
Stichprobenerhebung beim Handwerk in einer Weise 
organisirt war, daß eine Klage über Benachtheiligung 
des Handwerks absolut gegenstandslos erscheint.

Aus Kreta 
kommen neue Berichte über Kämpfe und Greuelthaten, 
in Constantinopel will man jedoch von einem Nach­
geben gegenüber den kretensischen Forderungen nichts 
wissen; die Pwrle rechnet auf die Uneinigkeit der 
Mächte, die seit länger als einem Jahrhundert den 
Fortbestand des ottomanischcn Reiches verbürgt hat. 
Diese Uneinigkeit ist ja leider auch jetzt zu Tage ge­
treten. England scheint gesonnen, sich in der kreten­
sischen Frage von den übrigen Mächten zu trennen 
und wir geben der Regierung Lord Salisburys Recht, 
da es wirklich nicht angeht, daß die europäischen 
Mächte den Büttel der Türkei machen. Ein ver­
stärkter Druck auf Griechenland ist bedeutungslos; die 
griechische Regierung ist bisher korrekt vorgegangen, 
den Sympathien der Bevölkerung ist jedoch kein Halt 
zu gebieten und was man in Oesterreich 1875 ver­
geblich versuchte, als der Aufstand in Bosnien 
Herzegowina ausbrach, wird sich auch diesmal er­
weisen: die europäischen Mächte denken, die miß­
handelten Völker lenken! Der Austritt Englands aus 
dem allgemeinen Concert in der kretensischen Ange­
legenheit bringt vielleicht b’e europäischen Cabinette 
zur Erkenntniß, daß es im Staatsleben auch höhere 
Interessen giebt, daß man nicht Völker niedermetzeln 
lassen darf, weil man sich aus anderer Seite Vortheile 
verscherzen würde. — Die Verhältniße auf Kreta 
sind also bisher in keiner Weise geklärt; der „V. Ztg." 



gehen über die gegenwilrÜg« Lage folgende Mel­
dungen zu:

Ueber die Kretafrage verlautet von unterrichteter 
Seite, die Verhandlungen der Kabinette bezweck en 
bisher lediglich die Ausübung eines gemeinsamen starken 
Druckes in Alben. Darüber hinaus fanden keine Ver­
handlungen statt. Der gemeinsame Druck mußte 
unterbleiben, da England eine gewisse Zurückhaltung 
zeigte, die besorgen läßt, England werde sich einem 
weiteren gemeinsamen Schritte nicht anschließen. Die 
Großmächte insbesondere Rußland verfolgen die Sonder­
stellung Englands mit Mißtrauen, beharren aber bet 
der Absicht gemeinsamen Vorgehens in der Kretafrage 
auch ohne England. Bereits liegen bestimmte Er­
klärungen Deutschlands, Rußlands und Oesterreichs 
vor. Demnach stände ein gemeinsamer Druck auf 
Griechenland trotz der Absonderung Englands bevor 
und es würden diesem, falls er erfolglos wäre, weitere 
Schritte nachfolgen. — Achthundert Flüchtlinge aus 
Kreta sind heute in PIräus angekommen. Angesichts 
dieser greifbaren Zugriffs; türkischer Grausamkeit und 
Mißwirthschaft kann man begreifen, daß die öffent­
liche Meinung sehr aufgeregt ist gegen die Re­
gierung wegen der neuesten Anordnungen gegen 
die Abfahrt Bewaffneter nach Kreta aus Macedonien. 
Die ganze attische Küste von Sunion bis Eleusis ist 
von Patrouillen Tag und Nacht bewacht, alle Ha en- 
meister Griechenlands sind angewiesen, abführende 
Sch'ffe streng zu durchsuchen. Sollte die kretensische 
Sache Schiffbruch leiden, sind die Folgen der Volks­
wuth eller Klassen für die Regierung nicht leicht ab- 
zusehen. Der Draht meldet aus Herak.eion, daß über 
fünfhundert Weiber und Kinder in der großen Kirche 
©>.. Menas zusammengcdräagt seien und sich in größter 
Hungersnoth befinden. Der griechische Consul wurde 
von der Regierung angewiesen, Hilfe zu bringen. Auch 
in Rethymo läßt die griechische Regierung Nahrungs­
stoffe an die verhungernden Flüchtlinge in der Stadt 
vertheilen. — In Herakieion schlüpfen die berüchtigten 
Adadtoten nächtlich in die Stadt hinein, indem die 
Thore ihnen heimlich ausgemacht werden. In der 
Provinz Meffara hat sich das erste berittene Jnsur- 
gentercorps gebildet und einen muselmanischen Plünder- 
zug über den Hausen geworfen.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 3. August. Das österreichische Kriegs- 
schfff „Maria Theresia" ist heute in Kanea angekommen.

Italien.
Rom, 3. August. Der Papst mußte heute wegen 

einer leichten Erkältung das Zimmer hüten. Dir 
Leibarzt des Papstes Dr. Lapponi erklärte auf Be­
fragen, er habe einfach der Vorsicht wegen angeordnet, 
daß der Papst für heute das Zimmer hüte, da derselbe 
gestern Vormittag den anstrengenden Ceremonien beim 
Empfange einer amerikanischen Ptlgerschast und gestern 
Abend einer andern Ceremonie vräsidirt hatte. 
Morgen früh 8 Uhr wird der Papst die gewöhnlichen 
Audienzen ertheilen.

Frankreich.
Paris, 3. August. Der deutsche Marine-Attache, 

CorvettemCapitän Siegel, hat sich gestern nach Havre 
begeben, um im Austrage des deutschen Kaisers dem 
Präsidenten Faure den Dank für die Antheilnahme 
anläßlich des Unterganges des Kanonenboots „Iltis" 
auszuiprechen.

— Der Verwaltungsrath der Suezkanal-Gesellschast 
erwählte einstimmig den Prinzen Auguste d'Arenberg 
zum Präsidenten.

Havre, 3. August. Präsident Faure hat sich 
heute Vormittag an Bord des Panzerschiffes „Bou- 
vines" nach St. Mako eingeschifft und beabsichtigt 
einen großen Theil der Bretagne zu besuchen.

Schweiz.
Zürich, 3. August. Die naturforschende Gesell­

schaft ernennt anläßlich der Feier ihres 150 jährigen 
Bestandes folgende deutsche Professoren zu Ehrenmit­
gliedern: Hosrath Hasse in Hameln, Zeuner Dresden, 
Christoffel-Straßburg, Slaty-Berlin, Wedekind-Braun- 
fchweig, Eberth Halle, Wtslicenus-Leipzig, Hermann- 
Königsberg, Theodor Meyer-Straßburg, Schär-Straß- 
bürg, Weber-Straßburg, Schwarz-Berlin,Victor Meyer- 
Heidelberg, Frobenius - Berlin, Hantzsch - Würzburg. 
Außerdem werden Dr. Gräfe-Triest und Dr. Choppaz- 
Lffsrbon zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Rußland.
L i b a u, 3. August. Die „LIbauer Zeitung" 

schätzt den durch den Brand verursachten Schaden auf 
eine halbe Million Rubel. Bet dem erst am 30. Juli 
völlig gelöschten Brande waren zwei Dampfspritzen 
und fünf Handdruckjpritzen in Thätigkeit. Zehn Per­
sonen, darunter der Polizeiches von Neu-Libau, wurden 
theils schwer, theils leicht verletzt.

England.
L o n d o n, 3. August. Nach einer Meldung der 

„Daily News" aus Athen vom gestrigen Tage haben 
die Aufständischen in der Provinz Messara auf Kreta 
das erste Kavallerie-Corps gebildet; dasselbe hatte im 
Laufe der letzten Woche einen heftigen Zusammenstoß 
mit den Türken. — Zwei griechische Kavallerieo'fiziere 
sind vor einigen Tagen heimlich nach Kreta abge­
gangen ; der eine von ihnen ist ein Sohn des 
Obersten Bassos, eines Flügeladjutanten des KönigS

Serbien.
Belgard, 3. August. Ueber die Haltung Serbiens 

gegenüber der Frage einer eventuellen Annexion Kreta's 
verlautet in hiesigen Kreisen, daß Serbien, obwohl an 
der Frage nicht direkt interessirt, derselben gegenüber 
doch nicht gleichgültig bleiben könnte, da die Annexion 
die partielle Aushebung des Berliner Vertrages involvrren 
wird.

Belgie».
Brüssel, 3. August. Heute hat der Prozeß 

Lothaire vor dem Obersten Gerichtshof deS Unab- 
hängigen Kongostaates als Berufungsinstanz begonnen. 
Der Angeklagte war in der Paradeuniform eines General­
kommissars erschienen. Das Gericht ist besetzt mit de 
Volder, dem früheren Justizminister, als Vorsitzenden, 
zwei Beisitzern und dem Generalstaatsanwalt. Es 
wurde eine große Anzahl von Akten und Zeugenaus­
sagen verlesen, welche sich zu Ungunsten Stokrs aus­
sprechen. Die Verhandlungen werden morgen weiter­
geführt.

Türkei.
Konstantinopel, 3. August. Der arme­

nische Patriarch dürste seine Demission einreichen, 
wenn die Antwort der Pforte auf seine Denkschrift 
über die Mittheilung des Polizeiministers, daß der ge­
mischte Rath sür die Fortsetzung der Wirren in Ana- 
tolicn verantwortlich zu machen sei, unbefriedigend aus­
fallen sollte. Der Präsident des gemischten Raths ist 
abgereist.

— Infolge der ltzten Angriffe der Türken auf 

dir christlichen Kreier im Distrikt Kanea wurden von 
den Christen 15 mohamedanlsche Männer und Frauen 
daselbst getödtet.

Amerika.
N e w - N o r k, 3. August. Der Dampfer „La 

Bourgogne" der „Compagnie Generale Trans- 
atlant'que" ist hier eingetrosftn; an Bord des 
Dampfers befanden sich der Capitän und die Mann­
schaft des deutschen Segelschiffes „Ernst", welches auf 
offener See untergegangen ist.

Aus den Provinzen.
Danzig. Einen eigenthümlichen Selbstmord­

versuch machte am Sonnabend die Frau des Arbeiters 
Petrowskt. Sie hatte sich vor einigen Tagen eines 
Diebstahls schuldig gemacht, weshalb sie inhaftirt 
wurde. Nach Entlassung aus der Hast suchte sie 
ihrem Leben ein Ende zu machen, indem sie ein 
scharfes Beil nahm und mit der Stirne mehrere Male 
hintereinander auf die Schneide dess lben schlug, so 
daß sie eine Anzahl Schnittwunden mit Zersplitterung 
des Stirnbcinknochens erlitt. Sie wurde nach 
dem Lazareth in der Sandgrube gebracht. — 
Ohne Sang und Klang wurde am Montag die neue 
Markthalle auf dem Dominikanerplatz dem Verkehr 
übergeben, nur einige Flaggen und schlichte Guirlanden 
deuteten an, daß mit dem Tage der Marktverkehr 
Danzigs eine tiesgrcifende Umwandlung ersahren hat. 
Es steht freilich noch mancher Stand leer und weder 
die Fischstände, noch die sreien Plätze auf den Insel­
perrons waren besetzt, dagegen war das Publikum 
sehr zahlreich vertreten.

Danzig, 3. August. Ein geringes Feuer in einer 
Mädchen-Dachkammer der Eyckcffchen Weinhandlung 
veranlaßte gestern Nachmittag die Feuerwehr zum 
Eingreifen. Hierbei explodtrte auf bis jetzt nicht auf­
geklärte Weise eine Petroleumlampe. Das brennende 
Petroleum spritzte dem schon seit 34 Jahren in Dienst 
stehenden Oberfeuerwehrmann Schauer ins Gesicht, 
ihn hier und an den Händen so schwer verletzend, daß 
er heute früh im Lazareth verstarb. Ein anderer 
Feuerwehrmann wurde leichter verletzt. — Der neue 
Centralbahnhof wird nunmehr bestimmt am 1. October 
eröffnet werden. Sobald in der Nacht des 30. Sep­
tember der 12.10 Zug eingeiroffen und abgefertigt ist, 
wird der alte Legethorbahnhof geschlossen und der 
nächste erste Frühzug bereits vom neuen Centralbahn- 
Hof abgelossen. Die großen Wartehallen rc. auf dem 
alten Bahnhof sollen zu Lagerräumen hergerichtet 
eventl. auch noch der überdachte Perron dazu mitein- 
b.zogen werden.

Zoppot. So günstig such sür das gesellschaftliche 
Leben unserer Badegesellschast und sür die zahlreichen 
Ausflüge und Vergnügungen, welche die Badediriklion 
veranstaltete, das Wetter und die Betheiligung war, 
so scheint doch in Bezug auf die Zahl der hier zu­
gezogenen Badegäste diesmal die erste Saison nicht 
ganz so günstig abzuschließen als im Vorjahre. Da­
mals schloß die erste Saison mit über 6000 Bade­
gästen, welche sich auf ca. 2470 Familien vertheilten. 
Diesmal scheint man — die Schlußzahlen stehen noch 
nicht ganz fest, da «och Nachanmeldungen eingehen — 
nur auf ca. 5800 Personen (in etwa 2250 Familien 
resp. Partien) gekommen zu sein. Eine genaue Sta­
tistik wird sich wohl erst in den nächsten Tagen aus­
stellen lassen.

Zoppot. In der am Montag abgehaltenen 
Sitzung der hiesigen Gemeindevertretung wurde ein­
stimmig die Vorlage betreffend die Einführung einer 
Schwemmcanalisation sür Zoppot im Princ'p ein­
stimmig angenommen. Die näheren Beschlüsse, welche 
die Ausführung des Projekts betreffen, blieben noch 
vorbi halten.

<#= Schönest. Der vor etwa li Jahren gegrün­
dete Kgl. Boschpoler Dahrlehnskassinvereiü zählt z. Z 
45 Mitglieder. Die Einnahme betrug im verflossenen 
Geschäftsjahre 5288,61 Mk., die Ausgabe 5216,05 Mk. 
Gegen Bürgschast erhielten 16 Personen 4840 Mk. zu 
5 pCt., Provision 1 pCt. Der Betrag des größten 
Darlehns war 1000 Mk., der des kleinsten 40 Mk. 
— Beim Baden ertrank kürzlich der 11jährige Sohn 
des Besitzers Wille in Skorzewo. — Behufs Besich­
tigung der Ferse-Regulirung trafen hier vergangene 
Woche die Herren Regierungspräsident von Holwede, 
Regterungsasftssor von Schwerin und der stellver­
tretende Landratb unseres Kreises, Trüstadt, ein. — 
Vom Blitze getroffen wurden zwei aus dem Felde bei 
Liniewo beschästigte Mädchen; eines derselben war 
an den Füßen, das andere an der rechten Körperhälfte 
gelähmt. Bet Grabauer Mühle ward eine Kuh vom 
Blitze getödtet.

Bereut. Ein eigenthümliches Sch'cksal schwebt 
über dem hiesigen Hotel „Deutsches Haus". Dasselbe 
ist 1885 von S. Priester erbaut und wurde zu An­
fang der 1890er Jahre von dem Besitzer Priester an 
einen Herrn v. Mylke sür 60 000 Mk. verkauft. Der 
neue Besitzer konnte sich darauf aber nicht lange halten, 
schon weil er das Grundstück im Verhältniß zum 
Werthe viel zu theuer bezahlt hatte, verfiel in Concurs, 
das Grundstück kam zur Subh-fftation, in welcher 
Salomon Priester dasselbe erstand und wieder in seinen 
Besitz brächte, und zwar sür den Preis von kaum 
mehr als 15 000 Mk. Der Besitzer von My'cke ging 
seiner Anzahlung von 15 000 M. verlustig. Nun ver­
kaufte im Herbst v. Js. Herr Priester daS Hotel an 
HerrnWaltherKielmannsür51000Mk bei 10000Mk.An- 
zahlung. Bald nachdem K. das Grünt stück in Besitz ge 
nommen hatte, stellte sich heraus, daß das Gebäude ganz 
bedenkliche R'sse hatte, in der östlichen Giebelseite auch 
noch fortwährend sinke und die Gefahr bestehe, daß 
dasselbe eines Tages gänzlich einstürze. Während nun 
der neue Besitzer Kielmann wegen des Minderwrrths 
des Gebäudes gegen Priester einen Prozeß angestrengt, 
hat die Polizeiverwaltung auf Grund eines bauamt- 
ltchen Gutachtens die Räumung des Hotelgedäudes, 
wie auch den Abbruch angeordnet, soweit der am 
meisten gefährdete Theil in Betracht kommt. Die 
Räumung ist bereits erfolgt, jeder Verkehr im Hause 
aufgehoben und da der Besitzer Kielmann nicht selbst 
den ihm aufgegebenen Abbruch bewirkt hat, so hat die 
Polizei vor mehreren Tagen selbst mit den Abbruchs- 
arbetten beginnen lassen und legt das Gebäude nieder.

Lötzen, 1. August. Gestern begab sich der Maler­
meister Monsk aus einem Gasthause mit der Be­
merkung nach Hause, ihm sei nicht recht wohl, und es 
werde wohl nicht mehr lange mit ihm gehen. Zu 
Hause angelangt, legte er sich ins Bett und schnitt 
sich die Pulsadern der Hände durch. Auf dem Trans- 
port inS Krankenhaus starb er.

Thorn. Nachdem im Holzgeschäst eine lebhaftere 
Tendenz eingetreten ist, hat in Schulitz auch das ge­
wohnte Auswaschen, Bergen und Umbinden der 
Hölzer wieder begonnen. Soweit diese Arbeiten nicht 
schon sür Rechnung auswärtiger Spediteure ausgekührt 
werden, sind sie noch der Julius Wegner'jchen Con- 
cursverwaltung übertragen. Es war anjänglich beab­
sichtigt, nach Ordnung des Coneurses eine Commandit- 

gesellschaft zu bilden, die das Wrgnktffchtz Geschäft 
übernehmen wollte; doch ist diese Absicht aufgegeben. 
Es werden wohl sich schon in nächster Zeit andere 
Holzspediteure in Schulitz niederlassen. Das Wegner- 
sche Geschäft, sowie es bisher bestand, wird aufgelöst 
werden. Der Stand der Concursmasse ist, so weit es 
sich bis jetzt übersehen läßt, ein sehr trauriger, für 
die Gläubiger wird wohl nichts abfallen.

Thor«. Die Uebungen der Fußartillerle - Regi­
menter, des Garde- und des Regiments Nc. 5, auf 
dem hiesigen Artillerie-Schießplatz; haben ihr Ende 
erreicht. Die genannten Truppen werden D enstag 
mit der Eisenbahn nach ihren Garnisonen Berlin, 
Küstrin bezw. Posen zurückoesördert. Vom 8. August 
ob bis 5. Sptember schießen dann noch die Fuß­
artillerie-Regimenter 11 und 15. Mit den Uebungen 
dieser Regimenter hören . die diesjährigen Uebungen 
auf dem hiesigen Artillerie-Schießplätze auf.

B. Culm. Durch die lange heiße und trockene 
Witterung, die hier g herrscht, ist der schwere Boden 
derartig hart geworden, daß das nächstjährige Rüden­
land kaum mit Gespann zu bestallen und viele Güter 
daher mit dem Dampfpflug pflügen lassen. Die 
Maschinenfabrik Peters hier hat drei Dampfpflüge, 
welche gleich nach Einbringung des Rogg ns ihre Ar­
beit begannen und bis zum Spä herbst zu thun haben 
werden.

r. Warlubien. Gestern und vorgestern Abend 
zogen wieder zwei schwere Gewitter, verbunden mit 
starkem wolkenbruchartigem Regen und etwa 15 Minuten 
dauerndem Hagelwetter, über unsire Gegend. Es fielen 
Stücke von mehr als Wallnußgröße. Fensterscheiben 
nach der Nordseite sind in Menge zerschlagen. Be­
sonders schwer sind von dem Unwetter von den in 
der Nähe liegenden Ortschaiten Kl. Plochovhi, Sprindt 
und Gr. Kommorsk getroffen. Stellenweise lag der 
Hagel fast einen Fuß hoch. Mehrere Blitze schlugen 
in Bäume ein.

Tuchel. Durch ein schweres Gewitter, verbunden 
mit wolkenbruchartigem Regen, wurde gestern unsere 
Stadt und Umgegend betroffen. In Gostoczyn schlug 
der Blitz bet dem Besitzer Starnke ein; sämmtliche 
Gebäude bräunten nieder; Pferde und Kühe wurden 
gerettet. Ja Abbau Koslinka fuhr der Bl tz in einen 
Stall und tödtete, ohne zu zünden, ein Schwein und 
eine Ziege. Bet dem Besitzer Kowalski in Reetz 
wurde das Wohnhaus vom Blitz entzündet, ein acht­
jähriger Knabe wurde vom Blitz erschlagen und 
2 Mädchen wurden betäubt; letztere erholten sich in­
dessen bald.

[*j Licbcmühl, 2. August. Heute Nachmittag kam 
es zwischen dem Arbeiter Hermann Schirsching und 
dem Arbeiter Friedrich Gawe in der Wohnung des 
letzteren zum Streit. Denselben wollte die Mutter 
des Gawe schlichten und versuchte die beiden ausein­
ander zu bringen. Sch. war angetrunken, erfaßte die 
Frau Gawe (seine Schwiegermutter) und warf sie über 
ein in der Wohnung stehendes Bett, zog sein Taschen- 
messer und wollte der G. den Hals durchschneiden. 
Während dessen hatte d r Sohn der G. um Hilfe ge­
rufen. Unter anderen Personen stürzte der Arbeiter 
Preuß in die Stube und vereinten Kräften gelang es, 
Sch. gewaltsam fortzureißen. Hierüber gericth er in 
eine grenzenlose Wuth, vrehte sich um und versetzte 
dem Preuß einen Stich in die rechte Brustseite. P. 
fiel zu Boden, während die anderen die Flucht er­
griffen. Der sofort hinzugezogene Arzt constatirte eine 
Verletzung des rechten Lungenflügels und mußte die 
etwa 20 Ctm. lange Wunde zugenäht werden. An 
dem Auskommen deS Preuß wird gezweifelt. Der 
Messerheld widersetzte sich der Verhaftung und konnte 
nur mit Hilfe anderer Personen arretirt werden. 
Sch. ist ein vielfach vorbestrafter Mensch und sollte 
am Montag eine zweimonatliche Gesängnißstrafe wegen 
schwerer Körperverletzung antreten. Er ist erst seit 
einigen Wochen verheirathet und dürste das junge Ehe­
glück somit auf eine sehr geraume Zeit gestört sein.

Ü Mohrungen Endlich hat sich nach langer 
Dürre und tropischer Hitze der lang ersehnte Regen in 
Verbindung mit Gewitter und Hagelschauern einge­
stellt. Der Blitz fuhr ohne jedoch zu zünden, in die 
Kapelle des Rettungshauses Simonetti. Der Hagel 
hat den Getreidefeldern in der Umgegend vielfach 
großen Schaden gebracht. — Der nächste Vieh- und 
Pferdemarkt am hiesigen Orte findet am Dienstag, den 
11. d. M., statt.

Lyck. Einem schrecklichen Schicksal ist hier am 
Donnerstag ein blühendes, hoffnungsvolles Menschen­
leben zum Opfer gefallen. Etwa nach 9 Uhr Vor­
mittags wurden in der Schneidermeister B.'schen Woh­
nung Hilferufe laut, und als Herr B. aus seiner 
Werkstätte heraustrat, fand er seine erwachsene Tochter, 
in Flammen stehend, in der Wohnung auf- und ob­
laufen und laute Rufe ausstoßen. Er brächte die 
lichterloh Brennende nach der Küche und löschie das 
Feuer mit Wasser. Die Aermste war fürchterlich zu­
gerichtet, bis zur Unkenntlichkeit an allen Körper­
theilen verbrannt und hatte schreckliche Schmerzen zu 
erdulden, bis sie Sonnabend Vormtttays von ihren 
Leiden durch den Tod erlöst wurde. Wie das Un­
glück entstanden, ist nach der „L. Z." mit Sicherheit 
nicht festzustellen gewesen, auch die Verunglückte konnte, 
trotzdem sie bet voller Besinnung war, nicht Genaues 
mtttheilen, man fand nur in der Küche eine Petroleum­
kanne ohne Boden. Ob nun die Verunglückte etwas 
kochen wollte und auf das Feuer, um es zu entfachen, 
Petroleum goß, woraus die Explosion erfolgte, oder 
ob sie mit Petroleum in einem Plätteisen die Kohlen 
anfachen wollte, worauf die Umstände Hinweisen, das 
ist nicht festzustellen, weil zufällig sonst Niemand in 
der Wohnung gewesen ist, fest steht eben nur, daß das 
ganze Unglück durch das leidige Petroleum verursacht 
worden ist. Man kann vor der Hantierung mit 
Petroleum bei offenem Feuer nicht dringend genug 
warnen. ________

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 4. August 1896.

Mnthmahliche Witterung sür Mittwoch, den 
5. August: Wolkig mit Sonnenschein, kühl, Strichregen, 
windig.

Personalien. Der Staatsanwalt Dr. Liersch in 
Konitz und der Staatsanwalt Reich in Graudenz 
sind an die Staatsanwaltschaft bei dem Landgericht 
in Neuwied bezw. Frankfurt a. M. versetzt.

Herr Oberpräsident v. Gostler hat die Dienst­
geschäfte wieder übernommen.

Provinzial Museum. Auf die Einladung der 
kaiserlichen archäologischen Gesellschaft in Moskau, 
deren Präsident die in archäologischen Kreisen wohl­
bekannte Gräfin Uwaroff ist, wird sich das west- 
preußische Provinzial-Museum an der wissenschaftlichen 
Ausstellung bethetligen, welche mit dem archäologischen 
Congreß, der am 1.—13. August in Riga abgehalten 
wird, Verbundes! ist. Die Auswahl der nach R'ga 

geschickten Sachen entspricht den von russischer Seite 
geäußerten Wünschen» welche darauf Hinausgingen, 
solche Gegenstände zu senden, welche in Rußland selbst 
nicht gesuaden sind, aber sich mit den Gegenständen 
berühren, die in den russischen Ostseeprovtnzen ent­
deckt worden sind. Es sind dieses zunächst 16 Alter­
thümer der röm scheu Kaiserzeit aus Westpreußen, die be­
sonders häufig in dem Gelände zwischen Danzig, Dlrschau 
und Elbing gefunden worden sind und zumeist als 
Beigaben in Skelltt- oder auch Brandgräbern, selten 
davon unabhängig in Depotfunden auftreten. Nach 
der „D. Z:g." befinden sich unt r den ausgewählten 
Sachen die wunderbar schöne Kanne von Bronz-, 
welche in Rondsen (Kreis Graudenz) gesunden ist. ein 
Aschcngesäß von Bronze, mehrere Fibeln von den ein­
fachsten bis zu künstlerisch vollendeten Formen, 
Spiralen, ein vorzüglich erhaltener römischer Schlüssel 
in der Form eines heutigen Dietrichs nebst Schloß 
und ein römischer Sporn mit deutlich erkennbaren 
Ansatzhaken, der sehr wesentlich von dem Sporn ab- 
weicht,^ der seit der Rllterzeit bei uns im Gebrauche 
ist. Sämmiliche Gegenstände sind in Der königl. 
Formerei in B rlin dcn Originalen nachgebildet 
worden, auf welchen die Patina künstlich aufgetrag'n 
ist. Außerdem wird das Modell des kürzlich in 
Baumgart gefundenen Wckingerschiffes räch Riga ab­
gehen, welches Herr Jnspector Bruchmann 
im Maßstabe von 1 : 10 dem rconstruirten 
Original bis in's Detail getreu unter 
Verwendung von mehr als 1400 Stücken nachgearbeit.t 
hat. Schließlich wird eine Karte der Verbreitung der 
Burgwälle in Ost- und Westpreußen eingefchickt 
werden, welche von dem Kartographen Herrn A. Pfundt- 
Danzig unter Zugrundlegung der Generalstabskarte 
in sehr gelungener und übersichtlicher Weise hergestellt 
worden ist. Der Karte ist das in Gips ausgesührte 
Modell des berühmten Burgwaües von Lenzen bet 
Elbing beigefügt worden, der einer der stärksten 
Festungsanlagen gewesen und besonders gut erhalten 
ist. Da die archäologische Gesellschaft um Ucberwetsung 
einer Geschichte des Prov'.nzialmuseums gebeten hat, 
so wird die Museumsverwaltung alle Berwaltungs- 
berichte, welche in der Zeit von 1880—1895 erschienen 
sind, und einen stattlichen Band ausmachen, einsenden.

Genehmigung Der Herr Oberpräsident in 
Danzig hat genehmigt, daß bet dem im Dezember d. I. 
abzuhaltenden Bazar zum Besten des Diakonissen- 
Krankenhauses in Danzig eine Verloosung der unver­
kauft gebliebenen Bazargegenstände veranstaltet werden 
darf und zwar dürfen die Loose zu 50 Pfg. in den 
Regierungs-Bezirken Danzig und Marienwerder aus­
gegeben und vertrieben werden.

Der Kultusminister hat wegen der Bewilligung 
von Gnadencompetenzen an die Hinterbliebenen von 
Volksschullehrern an den staatlichen Dienstalterszulagen, 
wie der „K. H. Z." aus Berlin geschrieben wird, 
solgende wichtige Verfügung erlassen: Auf den Be­
richt, betreffend die Gnadenbewilligung von dem Ge­
halte des verstorbenen Conrec ors L. in G. erwidere 
ich der königlichen Regierung, daß nach meinem Rund­
schreiben am 27. Juli 1892 den Hinterbliebenen von 
Volksschullehrern an den sämmtlichen Dienstalters­
zulagen die nämlichen Gnadencompetenzen zustehen, 
wie an dem sonstigen vorbehaltlos gewährten Dienst­
einkommen. Die Bewilligung der Gnadencompetenzen 
hängt außerdem nicht von dem freien Ermessen der 
Schulgemeinden ab, sondern es ist nach den Be­
stimmungen der allerhöchsten Erlasse vom 27. April 
1816 und 15. November 1819 vielmehr dem Minister 
als Departementschef freigclasien, geeignetenfalls die 
Anweisung zu ertheilen. Da nun der Conrector L. 
in G., wie anzunehmen ist, in einem collegialischen 
Verhältniffe gestanden hat, so Würde der Schwester 
deffelben event, auch von dem gesammten Dienste 
einkommen desselben das Gnadenquartal zu gewähren 
sein.

Zur Verhütung von Ersenbahnunfällen. Um 
Etsenbahnunsällen bet falscher Weichenstellung vor- 
zubeugen, war seitens des Vereins deutscher Eisen­
bahnen eine Preisausschreibung erfolgt, nach welcher 
ein Apparat prämiirt bezw. patenttrt werden soll, 
welcher anzeigt, daß ein in den Bahnhof einfahrender 
Zug ungetrennt, d. h. mit wirklichem Schlußwagen, 
die Markirzeichen der Weichen durchfahren hat. Der 
schon seit einer langen Reihe von Jahren in Star- 
gard i. P. angestellte Eisenbahnassistent Herr Rackow 
hat nach vielen Bemühungen einen solchen Apparat 
erfunden, mit welchem kürzlich in Anwesenheit mehrerer 
höherer technischer Effenbahnbeamten die Probe ge­
macht wurde, welche sich glänzend bewährt hat. Eine 
andere Probe, betreffend die Erfindung eines Appa­
rates, durch welchen das Zusammenstößen zweier Züge 
auf einem Geleise verhütet werden soll, steht noch aus; 
auch dieser Apparat ist eine Erfindung des Herrn 
Rackow.

Das zweite Concert der Leipziger war nur 
mäßig besucht. Das Publikum spendete den Vor- 
trägen wiederum lebhaften Beifall. Die unter der 
Bezeichnung „Leipziger Sänger" reisenden Gesell­
schaften haben nicht mehr die frühere Bedeutung. 
Seiner Zeit waren es vornehmlich die „Leipziger", 
welche mit ihren von echtem Sängergeiste getragenen 
Vortragsabenden die Siebe zum deutschen Männcr- 
gesange in die breiten Massen des Volkes trugen. 
WaS ist heute davon übrig geblieben? (^in einziges 
a capella-Ouartelt, auf dessen Einstudirung selbst­
verständlich sehr viel Sorgfalt verwendet worden ist, 
befindet sich auf dem Programm, denn daS die Con­
certe eröffnende vierstimmig gesungene Quodlibet, ver­
brämt mit Thierstimmenimitation und andern „Zug­
mitteln", kann als eine Gesangsnummer schwerlich be­
zeichnet werden. Wenn die „Leipziger" Anspruch 
daraus erheben, Quartettsänger genannt zu werden, so 
müßten sie sich der Pflege des Männerquartetts, 
natürlich ohne Klavierbegleitung, in erster Linie 
widmen. Die meisten „Leipziger Sänger" der 
neuen Zeit erfüllen ihren Zweck, Sänger in des 
Wortes richtigster Bedeutung zu sein, ganz und gar­
nicht; manche ihrer Couplets rc. zeichnen sich anderer­
seits durch Dxte dunkler Bestimmung aus, und 
wirken dementsprechend demoralisirend auf das Publi­
kum. Elbing besitzt in seinen tüchtig geleiteten Ge­
sangvereinen bessere Pflegestätten für den deuischen 
Gesang, sür das deutsche Lied.

Deutsche Fischerei - Ausstellung. Der Kaiser 
hat bekanntlich dem Deutschen Ftscheretverein zur Be­
schaffung eines Ehrenpreises sür die tüchtigste Leistung 
innerhalb seiner Ausstellung zu Berlin die Summe 
von 1000 Mk. zur Verfügung gestellt und zu einem 
Reisestipendium zum Besuch der Ausstellung seitens 
einzelner Fischer die Summe von 2000 Mk. übet* 
wiesen. Die Reisestipendien sollen nun in der Welse 
Verwendung finden, daß den Fischern je 30 Mk., 
Betrag einer Rückfahrkarte dritter Klasse und je na™ 
der Dauer ihrer Reise ein Reisezehrgeld von 5 b>s 
10 Mk. gewährt werden. Gegenwärtig werden 
zur Ausstellung zu entsendenden Fischer von den 
preußischen Provinzialvereinen aus Listen, welche aw
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Telegramme.
Berlin, 4. August. Außer den bereits gemeldeten 

Kundgebungen anläßlich des Unterganges des „Iltis" 
übermittelte der „Nordd. Zig." zufolge die Königin 
von England durch den hiesigen Botschafter dem Kaiser 
ihr Beileid. Weitere Beileidskundgebungen über­
mittelten der englische Marineminister, der italienische 
Minister des Auswärtigen, die Niederländische Re­
gierung und der dänische Marineminister.

Madrid, 4. August. Hier herrschte gestern ein 
heftiger mit Hagel verbundener Sturm. Pferdebahn­
wagen entgleisten. Die Kammer mußte ihre Sitzung 
unterbrechen.

Madrid, 4. August. Nach Meldungen aus Sagunt 
kam es dort anläßlich der Steuer-Erhebung zu Ruhe­
störungen. Die Manifestanten steckten die Geschäfts­
räume der Steuererhebung in Brand. Gendarme ver­
trieben die Ruhestörer und verhafteten sechs.

Madrid, 4. August. In der Deputtrtenkammer 
sprach der Ministerpräsident seine Verwunderung dar­
über aus, daß die Liberalen einen Antrag einbrachten» 
welcher die Haltung des Marineministers hinsichtlich 
des Ankaufs von Kreuzern in Genua tadelt. Er fügte 
hinzu, die Unterhandlungen seien loyal, man habe 
nicht ahnen können, daß dieselben durch das Vorgehen 
eines anderen Landes nicht zum Ziele führen würden- 
Der Tadels-Antrag wurde darauf zurückgezogen.

Sofia, 4. August. In der öffentlichen Meinung 
herrscht die Ueberzeugung vor, daß das Attentat gegen 
Stambulow's Grab ein Racheakt sei. Vor 8 Tagen 
fand ein Requiem auf den Gräbern der vier im 
Beltschew-Prozeß Hingerichteten statt. Die „Swoboda" 
griff die Thetlnehmer am Requiem heftig an.

Der Gerichtshof verurtheilte den Wärter Wolf zu 
fünf Monaten Gefängniß.

— Der angeblich „entlarvte Fakir". Die 
„Münch. N. N." erhalten aus Hallein folgende Zu­
schrift: Herr Bheema Sena Pratapa aus Indien, 
besser bekannt als der auf der Ausstellung in Buda­
pest „entlarvte Fakir", befindet sich seit acht Tagen in 
Hallein bei Salzburg auf Besuch bei einem Freunde, 
welcher lange Zeit in Indien gewohnt, mit der indi­
schen Psychologie und ihren Phänomenen vertraut ist, 
und dessen Schriften über diesen Gegenstand in weiten 
Kreisen bekannt sind. Herr Pratapa wurde von 
diesem und anderen Sachverständigen in Bezug aus 
die geheimnißvollen Kräfte, welche er besitzt, und deren 
Vorhandensein auch von ärztlichen Autoritäten Wiens 
und Budapests constatirt wurde, geprüft, und das 
Resultat ist folgendes: Herr Pratapa ist ein gebildeter 
junger Mann, 29 Jahre alt, aus dem Punjab ge­
bürtig, und hat in Lahore Philosophie und Theologie 

I studirt. Wer einmal mit ihm bekannt geworden ist, 
wird ihn schwerlich für einen Betrüger halten, denn schon 
sein Aeußeres zeigt Offenheit, Ehrlichkeit und Auf­
richtigkeit an. Er ist von der zweithöchsten Kaste der 
Kshattriyas (Krieger) und ist gar kein „Fakir", sondern 
vielmehr ein Jogi, was nach europäischen Begriffen 
so viel bedeutet, als einen Heiligen, der imstande ist, 
sich in einen Zustand religiöser Andacht und Verzückung 
zu versenken, bei dem eine vollständige Bewußlosigkett 
und Empfindungslosigkeit des Körpers eintritt. Daß 
er hierzu keinen „Hypnotiseur" nöthig hat, ist wohl 
selbstverständlich; dagegen bedarf es gewisser äußerer 
Manipulationen, um ihn aus diesem Zustande der 
Lethargie, welcher einem Scheintode ähnlich ist, wieder 
ins Leben zurückzurusen. Hätte eine „Entlarvung" 
in Pest stattgefunden, so hätte unter den Folgen der­
selben wohl das Ansehen der medizinischen Autoritäten, 
welche diese Empfindungslosigkeit des Körpers konsta- 
tirten, mehr zu leiden als der „Fakir", und es wäre 
Sache derselben, ihr abgegebenes Urtheil durch eine 
neuerdings vorzunehmende Untersuchung zu bekräftigen 
und den Angriffen gewisser Journalisten gegenüber- 
zutreten. Allein eine solche „Entlarvung" hat nie­
mals stattgefunden. Das Motiv, welches Herrn Pra­
tapa bei seinen Schaustellungen leitet, ist rein religiöser 
Natur und hat den alleinigen Zweck, das Dasein eines 
von der äußerlichen Lebensthätigkeit unabhängigen

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichts.

Berlin, 4. August, 2 Uhr 20 Mm. Nachm.

den Ankauf eines Rades zu verhandeln. Hierbei ver­
anlaßte er den Händler, ihm zehn Cigarren zu ver­
kaufen, obwohl dieser anfänglich mit Rücksicht auf die 
Sonntagsruhe sich ablehnend verhielt. Später, als 
zwischen beiden ein Prozeß schwebte, erstattete dieser 
Käufer bei der Polizei die Anzeige wegen des uner­
laubten Cigarrenverkaufs. Der Amtsanwalt erweiterte 
aber die Anklage tnso ern, als er nicht nur den 
Händler wegen Uebertretung, sondern auch den An- 
g'.ber wegen Anstiftung dazu, heranzog. Der einzige 
Zeuge bestätigte im Termin die Aussagen des Cigarren- 
händlers, daß der Denunziant ihn direct zur Abgabe 
der Cigarren aufgefordert habe; nach Aussage des 
Händlers soll dies sogar mit dem Bemerken geschehen 
sein, er werde ihn deswegen nicht anzeigen. Der 
Amtsanwalt charakterisirte das Verhalten des Denun­
zianten, der trotzdem später den Händler anzeigte, als 
eine niedrige Handlungsweise. Seinem Antrag, ihn 
dafür mit 20 Mk. Geldstrafe, den Händler wegen 
Uebertretung aber nur mit 3 Mk. zu belegen, entsprach 
das Gericht und erkannte in diesem Sinne.

— Ein frühreifer Prinz In der bulgarischen 
Armee, so schreibt die Wiener Wochenschrift „Neue 
Revue", herrscht seit einigen Tagen heller Jubel. 
Kronprinz Boris hat in Begleitung seines Kinder­
mädchens dem Lager von Kaiaschewo bei Sofia einen 
längeren Besuch abgestattet und bei den Soldaten und 
Offizieren eine begeisterte Aufnahme gefunden, die 
ausschließlich ihm selbst galt und nicht etwa dem Kinder­
mädchen. Der Prinz scheint nämlich dank einer be­
sonders glücklichen Veranlagung über das Studium 
der Zinnsoldaten schon hinausgekommen zu sein, denn 
seine Erzieher halten es trotz des zarten Alters des 
Knaben für angemessen, ihm für seine weitere Fort­
bildung jetzt schon lebendige Soldaten zur Verfügung 
zu stellen. Das kleine Experiment im Lager von 
Kniaschewo gelang über alles Erwarten gut, denn 
Prinz Boris „besichtigte" nicht nur das Lager in allen 
seinen Theilen, sondern „wohnte" auch der Defilirung 
der Truppen „bet" und sagte nach Beendigung der 
Parade zu den ihn umringenden Offizieren: „Ich bin 
sehr zufrieden, ich danke Ihnen, meine Herren!" Diese 
fast beängstigende Frühreife giebt zu denken. Bis zu 
welchem unerreichbaren Größenmeße der Regierungs­
kunst wird es ein Prinz bringen müssen, welcher, 
kaum dem Säuglingsalter entwachsen, schon solche 
Qualitäten zeigt!

— Eine kuriose Duellgeschichte berichtet das 
„N. M. Tagbl." Ein Rittmeister ließ seinem hoff­
nungsvollen Sprößling durch einen Philologen Nach­
hilfestunden geben, vergaß aber fortwährend die Be­
zahlung des Honorars. Als 5 Briese unbeantwortet 
blieben, l eß der Philologe dem Rittmeister durch einen 
Rechtsanwalt einen höflichen Mahnbrief schreiben. 
Statt des erwarteten Geldes kam aber der Kartell­
träger des Rittmeisters mit der Mittheilung, das 
Ehrengericht habe entschieden, daß der Mahnbrief eine 
Beleidigung sei und der Rittmeister seinen Gläubiger 
aus Pistolen fordern müsse. Der Philologe, der offen­
bar einem Corps angehört, legte den Fall dem 8. 0. 
vor, der entschied, daß der Philologe den Rittmeister 
durch den Mahnbrief nicht beleidigt habe und deshalb 
auch die Forderung nicht anzunehmen brauche. — 
Wenn sich der Fall wirklich so zugetragen hat, so 
bietet er wiederum eine drastische Kennzeichnung des 
Duellunsinns.

— Rohheiten in einer Nervenklinik. Von 
der Strafkammer zu Halle wurde kürzlich ein Wärter 
der dortigen königlichen Nervenklinik wegen Mißhand­
lung von Kranken, die er sich im Jahre 1895 hatte 
zu Schulden kommen lassen, abgeurtheilt. Der Wärter 
hieß Wolf. Vor allem war ein inzwischen verstorbener 
Kranker, Namens Brömme, schwer mißhandelt worden. 
Ein Zeuge sagte aus, er habe wahrgenommen, daß 
Kranke von den Wärtern geschlagen und gestoßen 
wurden. Diese Behandlung sei Mißhandlung gewesen; 
die angewendete Gewalt habe die Nothwendigkeit 
überschritten. Kranke seien mit Gewalt ins Bett ge­
worfen und mit Fäusten auf den Leib und in's Ge­
sicht geschlagen worden. Der Zeuge hat seine Wahr­
nehmungen dem Oberarzt in der Anstalt erzählt, als 
dieser darüber Ausklärung haben wollte. Mit einem 
Besen habe Wolf öfter Kranke geschlagen; das habe 
er, der Zeuge, wiederholt gesehen. Er selbst, der 
Zeuge, sei nicht mißhandelt worden, wohl aber 
Brömme. Beim Schreien der Kranken hätte Wolf

mnnrrpnhnnhfpr In äU tlncm 6 PlUlUpll OCt D0YN CHICS w0ylyaoeN0CN KUUNNkS! Ugarrenhandler in der Altstadt, um mit diesem über 1 und hat für seine Schaustellungen niemals Geld ver­

langt, noch jemals welches bekommen. Nur feine 
Reifefpefen wurden ihm bezahlt. Ueber feine angebliche 
Entlarvung brächte bereits der „Pester Lloyd" vom 
12. Juli einen mehr wahrheitsgetreuen Bericht als 
die vorher in verschiedenen Tagesblättern erschienenen 
Lügenberichte, und sagte am Schlüsse desselben: „Wie 
man aus obiger Darstellung und der Erklärung der 
Fakirunternehmung ersieht, ist es also viel zu verfrüht, 
jetzt schon mit aller Entschiedenheit von einer Ent­
larvung der Fakire zu sprechen. Thatsache ist viel­
mehr nur das Eine, daß hier ein häßlicher Privat­
streit ausgetragen werden soll, dessen Kosten die Fakire 
selbst und das — leichtgläubige Publikum tragen 
sollen." Von dieser Erklärung wurde von den 
Wiener Tagesblättern keine Notiz genommen. 
Wie aus unserer Untersuchung hervorgeht, fand 
gar keine „Entlarvung" statt, sondern es bestand 
dieselbe in der beabsichtigten Hervorrusung eines 
öffentlichen Skandals infolge eines Streites zwischen 
2 auseinander eifersüchtigen Impresarii, denen es 
natürlich nicht um die wissenschaftliche Aufklärung, 
sondern um Gedverdienen zu thun war. Herrn 
Pratapa wurde während des Schlafes das Gesicht 
mit Pulver verbrannt, sein Körper von dem Katafalk, 
auf welchem er ausgestellt war, heruntergeworfen und 
mißhandelt. Daß er, als er endlich zu sich kam, nach 
etwas Milch verlangte, ist leicht zu begreifen. Die 
Geschichte m't dem Cigarettenrauchen, Kartenspielen, 
Cognaktrinken rc. ist gänzlich aus der Lust gegriffen, 
da Pratapa weder raucht noch trinkt, noch die Spiel­
karten kennt. Uebrigens werden die medizinischen 
Autoritäten Münchens nächster Tage Gelegenheit haben, 
sich in München selbst von der Echtheit dieses unter 
dem Namen „Samadhi" bekannten Iaga-Schlafes zn 
überzeugen, da Herr Pratapa während der Zusammen­
kunft des Internationalen Kongresses der Psychologen 
nach München zu kommen gedenkt.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 3. August. Kornzucker exkl. von 92 o/o 

Rendement —, neue —. Kornzucker exkl. von 88 o/o 
Rendement —,—, neue —. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,60. Stetig. Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 25,50. Melis I mit Faß 23,50. Fest.

K
 Unserer heutigen Zeitung 
liegen zwei Prospecte des 
ts Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Linden 3, 

betreffend Berliner Gewerbe- und Inter­
nationale Kunst-Ausstellungs-Lotterie, 
bei, die wir besonderer Aufmerksamkeit 
empfehlen.

Schuß in den Unterleib, letztere an Brust und Ärnten ! 
verletzt. Auf das Hilfegeschrei der Verwundeten der- i 
schwand der Mörder und konnte bis jetzt nicht er- i 
mittest werden. Infolge der schnellen Hilfe, welche 
von Dr. Heinsius aus Kontopp den Verletzten zu ; 
theil wurde, dürsten dieselben mit dem Leben davon 
kommen. 1

— Die Engelmacherin vsn Pettendorf. i 
Kürzlich wurde die 36jährige Frau Anna Gabler 
wegen des Verdachtes der Massentödtung von Pflege- i 
kindern verhaftet und dem Kreisgerichte Kornenburg 
eingeliefert. Das Haus des Gabler'ichen Ehepaares : 
liegt abseits vom Dorfe und enthält zwei Wohnräume: 
ein großes Zimmer, in welchem das Ehepaar , 
mit seinen 5 Kindern zu schlafen pflegte, sowie eine 
mit der Küche kommunizlrende, von dieser durch einen 
Bretterverschlag abgesonderte Kammer, in welcher die ; 
fremden Kosikinder in unglaublichem Maße zusammen- i 
gepfercht beisammen waren. Die Frau hat nun die 
Kinder sehr schlecht behandelt, sie schlug dieselben mit 
Holzstücken, spanischem Rohr rc., so daß der Körper 
der Kinder oft mit blutigen Beulen, Flecken und 
Striemen bedeckt war. Sogar ganz kleinen Kindern 
pflegte sie die Ohren umzudrehen, wie man dies aus 
den Rissen sah. Starb ein Kind, so durften die 
anderen niemals "das Zimmer betreten, in welchem 
die Leiche ruhte. Die Gabler wird nun beschuldigt, 
daß sie nicht nur Kinder getötet, sondern häufig 
Todesfälle fingirt habe, um von Müttern Leichenkosten 
herauszupressrn. In der sttzteren Zeit befanden sich 
bei der Gabler im ganzen nur drei Pflegekinder.

— Ein unheimlicher Badegast ist in Padua 
mit seiner Familie zu längerem Aufenthalte einge­
troffen. Es ist das Herr Delbler, der Scharfrichter 
von Paris, welcher dort seine etwas untcrminirten 
Nerven wieder in Ordnung zu bringen gedenkt. Die 
Italiener, ebenso wie die Griechen, erblicken im Henker 
nach wie vor einen „Unehrlichen", mit dem sie sorg­
fältig jedwede Berührung vermeiden, und bereits sind 
bet der Badedirektion zahlreiche Beschwerden einge« 
gangen, welche entschieden auf der sofortigen Abreise 
des Herrn Deibler bestehen. Er kann gar nicht mehr 
ohne Polizei-Eskorte aus dem Hause treten, ohne von 
den Gassenjungen mit allerlei unliebenswürdigen 
Schimpsredcn belästigt zu werden. Wahrscheinlich 
wird er unter diesen Umständen irgend ein nicht 
italienisches Bad aussuchen müssen. Seinen Stand 
hatte man übrigens ganz zufällig dadurch erfahren 
daß ihn ein anwesender französischer Badegast erkannte' 
Sofort verbreitete "sich das Gerücht, es sei der Henker 
von Paris im Bade. Die dortige Gesellschaft will sich 
mit dem Henker in demselben Wasser aus keinen Fall 
baden.

— Die Photographie als Prophetin. Eine
interessante Wahrnehmung machte kürzlich ein Photograph 
zu Manchester bei der Ausnahme eines Kindes. Ob­
gleich dessen Gesicht einen durchaus reinen, gleichartigen 
Teint zeigte, waren aus dem Negativ doch eine Menge 
kleiner Flecken sichtbar, für welche sich eine Erkläeung 
nicht finden ließ. Diese ergab sich vielmehr erst nach- 
einigen Tagen, als der Photograph das betreffende Kind 
m n b/kom; dasselbe zeigte nämlich jetzt
»iÄ?'^^^rsproffen, die bei der Ausnahme noch 
ü » ^orhanden gewesen, wohl aber wurde festgestellt, daß 
inhn-pbCfi*^nbe ®nRb ganzen Tag vor der Aus- 
nähme sich im grellen Sonnenschein aufgehalten habe

dürfte eine nur der lichtempfindlichen 
nicht aber dem menschlichen Auge bemerkbare 

Lichtstrahlung vorhanden sein. Eine ähnliche Ei- 
sche^nung wurde übrigens schon früher beobachtet, wo 

b Verson ein fleckiges Gesicht ergab; 
vi ben J}tQlen ^nf Tage nach der Aufnahme 

Docken auf, von denen am Tage der 
war Wu fe,ncr Weise etwas zu bemerken
K; Z? butf£ wohl schon mancher Photograph
oh?e bQÜ eerQ M Negativs bemerkt haben,
L '°°d °d°r über

Beraubung von Eisenbahnrüaen Die 
® bi hn $LnS Ji'M?,1" Weimar “"tünbfgte 
tn diesen Tagen das Urtheil in der Strafsache aeaen 
den Effenbahna^eiter Brömmer zu Hopfgartcn bei 
me !yQ*ro»ÖEnvöetQllbun9 von Etsenbahnzügen, eines 
DeunÄ^' fbai,JD{e 5er Vorsitzende betonte, in 
Deutschland glücklicherweise zu den Seltenheiten ge- 
hort. Der Angeklagte hatte im Lause des letzten 
Winters an zahlreichen Abenden sein „Geschäft" derart 
ausgeubt, daß er auf einen von Eisenach nach Leipzig 
ahrenden Nachtguterzug sprang (was bei der anhalten- 

ben Steigung wohl thunlich war), hier nach Abreißen 
der Plomben einzelne Guterwagen öffnete und aus 
denselben diverse Stückgüter auf den Bahnkörper warf, 
um solche, nachdem er wieder abgesprungen, auszulesen 
und zu verkaufen Auf diese Weise sind ihm zahllose 
Waaren (Lederballen, Wolle, Früchte, Senf rc.) in die 
i 9-fallen welche einen Gesammtwerth von etwa 
1500 Mk. darstellten. Da für den Thatbestand sibst 
ein erdrückender Beweis, neben dem theilwetsen Ge­
ständnisse des Angeklagten,, geführt werden konnte, so 

? ,be§ -Arichts nur über die Frage zu 
Sp bh»8 Plombe als ein „Verschluß" im Sehen 8 u 312 fbe§ K^G-B. (schwerer Diebstahl) 
toa in* wofür sich auch das Gutachten der 

Ä ^^,Gisenbahn»Direktion zu Erfurt im Anschluß 
khrs B«b -?eu,l*e" EffendahnZ-r-

ausgesprochen hatte, sowie, ob die 
sEständige Eknzelhandlungen 

Hieben* El/ h.'iS ¥ ,mtW' Thal zu betrachten 
vueven. Die beiden Fragen wurden bejaht. Dem- 

oaß Gericht, dem Anträge der Staats­
anwaltschaft entsprechend, auf eine Zuchthausstrafe von 
L3±n Um"b auJ Ed-d-rtust für gleich« D„u«' Da 
bei folgen Beraubungen stets zunächst das Zugpersonal 
nLZbrd°cht der Thäterschaft gerieth,^ ist die

— Diebes doppelt erfreulich.
inHeiligendamm Pflegt sich auch der Großherzog von Mecklenbura- 

Schwern unter dem Namen eines Grafen von 
Schwerin zu betheiligen! Am letzten Freitag nun als 

Aoubenschießen, wiederum unter der Theilnahme 
des Großherzogs gerade im besten Gange war er­
schienen zwei Gendarmen, um im Auftraae der 
Staatsanwaltschaft die Namen der Mitschießenden fest- 
zustellen, die ausnahmslos Adlige waren. Tags dar- 
auf bekamen die sämmtlichen Theilnehmer an dem 
Taubenschießen Vorladungen, um sich vor dem Staats­
anwalt wegen Thierquäleret zu verantworten.
ÄrfTT, eines Denunzianten. Das

1 Schöffengericht tn Köpenick befand sich in der seltenen
Denunzianten eine schärfere Strafe 

l einer Segen den von ihm wegen
Anae^'^rtretung zur polizeilichen Anzeige gebrachten 

: luna neaen S* K,elte um eine Zuwtderhand- 
i über bteÖ ^nnnt ^ülmmung der Gewerbeordnung 
- S niSi i °0Sl^e im Handelsgewerbe. Am 

na± Gefckäfis'ckln^b kam Nachmittags, längere Zeit | innerlichen Seelenlebens anschaulich zu machen. Herr I d°r Sohn eines wohlhnbenben Mannes

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................. 3 j8 4.i7
Weizen September................................... 138 70 138 70

Oktober........................................ 138,20 138 00
Roggen September.............................. 11100 1110 70

Oktober........................................ 11150 11170
Tendenz: ruhig.

Petroleum loco......................................... 2)80 20,80
Rüböl August......................................... 45 2 45.20

Oktober............................................. 45 20 45,20
Spiritus September.............................. 38 70 38 80

Königsberg, 4. August, — Uhr — Min. Mittags.
(Bon PortatiuS und Grorye,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgefchäst.)
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faß.

54.30 Jk Brief.
34.30 Jk Brief.
34,20 Jk Brief. 
33,90 Jk Geld.
33,50 Jk Geld.

Börse: Schwach. Cours vom 
.................................... „—------- 4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . . 

rohe Bemerkungen und Drohungen geäußert. Diese I 3y8 pCt. „ „ ....
Aussage wurde durch das Gutachten eines Sachver-1 3 pCt. „ ,, ....

ständigen, Kreiswundarzt Dr. Strube vollauf bestätigt.) 4 PCt. Preußische ConsolS . . . .
«•■--- - - - — — • 31/a PCt. „ „ ....................

3 PCt. „ „ ....................
3V$ PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
S1/» pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichiscye Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichlsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Veranlassung des Landwirthschaftsministers von ben < 
A^Ervngspräsidenten ausgestellt sind, ausgewählt. 1 
;~te Fischer werden in der Zeit zwischen dem 14. und 1 
20. September nach Berlin eingeladen werden, so : 
Zwar, daß sie auch an den für Binnenfi'cher beachtcus- 
werthen Verhandlungen des Seefischerettages, welcher 
vom 16. bis 18. September statifindrt, theilnehmen 
können.

Banda rossa. Wie wir hören, ist die Nach- 
>rage nach Einirirtskarten zu dem morgen, Mittwoch, 
iw großen Saale der Bürgerreffource stattfiidenden 
Eoncert der italienischen Künstlercapelle bereits sehr 
Lebhaft; namentlich ist heute eine größere Zahl ganzer 
Triche belegt worden. Wir empfehlen deshalb, bei 
Zeiten sich einen Platz bei Herrn Selkmann zu sichern.

Das Rosenfest, welches gestern Abend von | 
H^rn Fleischaner - Schiffsholm veranstaltet worden 

und bei welchem sämmtliche Gäste mit schönen 
;^ubouquets beschenkt wurden, hatte recht zahl- 

(c Besuch. Nach dem Concert der Pelzsichen 
Kapelle in dem großen, durch zahlreiche Lampions an- 
"enel)m erleuchteten Garten fand das Abbrennen eines 
^"uerwerks und hierauf im großen Saale Tanz statt.

Werfterweiterung. Auf der Sch'chau'schen 
Schiffswerft b fi iben sich jetzt wiederum neben ande- 

Rcparaturarbeiten zwei für den Norddeutschen Lloyd 
bestimmte Passagierdampfer von großen Dimensionen 
in Arbeit, von denen der Stapellouf des rechts gele­
genen schon im September ftatifiibcn dürfte. Der 
unke Dampfer ist im Bau noch etwas mehr zurück, 
kr soll dazu dienen, Ersatzschisi für den Passagier­
dampfer „Elbe" zu werden, dessen Untergang so 
vielen Menschen das Leben kostete. Der Siapellauf 
d'eses Dampfers hat zu Schätzungen des Fahr­
wassers vor der Werst Anlaß gegeben die 
ergeben haben, daß das Wasser für die riesenhaften 
Schiffsdimensionen knapp znreicht. Bereits bet bem 

Heinrich- konnte man 
e§ trotz aller Maßregeln nicht verhindern dasi der

1 llegenuber liegende Ufer berührte. Die 
S-chlchau fche Werst ist nun, zufolae der Danr. 9ta " 
mit Herrn Gutsbesitzer Genschow-Holm in Verband^ 
lrngen getreten über ben Ankauf eines 400 Meter 

0«n'«£ Morgen umfassenden Terrainstückes hinter 
oer Kalkschanze, das ausgebaggcrt und zur Vergröße« 
rang des Fahrwassers benutzt werden soll.

Aufbesserung der Beamtengehälter. Der 
wrzllch von uns gebrachten Mtktheilung über die Auf- 
wsserung der Gehälter der Subalternbeamten ist noch 
^kanzend hinzuzufügen, daß über alle Punkte der Be- 
"^ienbesoldung definitive Beschlüsse bis jetzt noch nicht 
ll^iaßt sind. In Betreff der Höhe des Anfangsgehaltes 
und des Höchstgehaltes ist zu beachten, daß es verichiedene 
klaffen von Subalternbeamten giebt und daß die Frage, 
w»e hoch künftig das Höchstgehalt sein soll und ob 
und gegebenenfalls in w.lcher Höhe eine Verbess rang 
ves Anfangsgehalts statisinden soll, nicht generell ge­
regelt werden kann, sondern von der jetzigen Ordnung 
oes Besoldungsverhältnisses und dem daraus sich er­
gebenden Aufbesserunasbedürfnisse abhänqt.

Sind Hochzeitsfeste als löffcntUche Lustbar. 
reiten anzusehen oder nicht? Mit dieser inter­
essanten Streitfrage wird sich demnächst der Straf­
senat beim Kammergericht zu beschäftigen haben. Ein 
Restaurateur zu Altona, der dieserhalb einen Stras- 
befehl erhalten und richterliche Entscheidung beantragt 
Kte^to»be sowohl vom Schöffengerichte wie von 
wen & baJef^ ^gesprochen, da angenom- 
SfpnffkBp Q* feierlichen Familienfeste als
o scntliche Lustbarkeiten nicht anzusehen seien. Gegen 
ickakt Spred)en^c Erkenntniß hat die Staatsanwalt- 
4 um Berufung eingelegt, und es geht diese 
nntt oet "unmehr zur endgiltigen Enischetdung 
an das Kammergericht in Berlin. u

Von der Eisenbahn. Der Minister der öffent- 
m cn ^^beIfen hat von den Eifenbahndirektionen ein 
Gutachten darüber eingefordert, ob es sich empfehlen 
TltbCii^ b^e Verschlüsse der Personenwagen derart 
enzurichten, daß die Thüren auch vom Innern der 
^agenabtheile aus geöffnet werden können. Dieses 

, >t bei dem Stadt, und Ringbahnverkehr in 
Dki8 * 11 nb ^ot sich dort auch gut bewährt,
hvdh. enb~ Publikum sowohl als auch die Bahnver- 
erzielen^ toUrben au^ dieser Neuerung nur Vortheile

Ueber unsere Niederung zogen am 
walken ^achmittag mehrere Gewitter, welche einen 
mit So UrfcrtißCn Negen brachten, aber auch wieder 
reich't?nV/^S.,verbunden waren. Die Schlossen er- 
einer tuu einer grauen Erbse bis zur Größe 
schaften lnen ^olnuß. Betroffen wurden viele Oct- 
Wolssdors^itigen Nogatniederung, sowie auch 
fi5ta tS^e^Un9, p^endors, Robach, Einlage, die 
weiden o^bacherweiden unb Wolsszagel. Einlager- 
3)er Z^yer, Krebsfelde, Lakendorf, Walldorf rc. 
Kaf-^'eÄn d°sUnw-It-r an ben Sommer- 
beutenb sn°iube?iru*ten °"0«rlchtet bat, Ist be. 
Ä Ä; 1 derr chte nnch Sturm w'elcher 

In Ftchthorst schlug bÄ h'Ä’*n »at- 

abXannt'e8 
Nterung°^K'Le K Z'°b°em"LK'L" 

er Niederung stellenweise die Kartoffelkrankheit auf- 
AbL,„"bLge7wkb"^ bU IPälCn Sottoffeto -um 

Im diesjährtge Füllenbrennen
statt unb>! ^ ®Ibin9 fwdet am 18., 19. und 20. Aug. 
8 Uhr nnd^ ln ®runau Höhe Vormittags 
Reukirch Nachmittags 4 Uhr; am 19. in
Nachmtttaas b ri ^o^^tags 9 Uhr und in Schönwalde 
0 Uhr und tn ÄL ümm22‘ An 3 h-r Vormittags 

»urstenau Nachmittags 4 Uhr.

Vermischtes.
— Berlin, 2. Aun.in

des preußischen Staates^ <?eic QU€^e Verbrecher 
wiederum wegen schweren Diebswm«°^r Zoll, ist jetzt 
hast genommen worden. 64 inS? in Untersuchungs- 

Senior der Verbrecherzunft heute
Unterbrechungen hinter Schloß und^^i?°^ kurzen 
3^hee 1832 machte er zum erstenmal aiS9h 
185ibe ^le Bekanntschaft mit dem Gesänaws^^m.I 
^Uafarh°-nuc Gefängnisstrafen absolviert beTro 
'inet £ ltc,n gehabt, Während er seit 34 Jahren S 

e!n^U!ig von genau zwei Monaten in b^n
Spandau, der jetzigen Elisabethkaserne 

toonnenbuLin Sachsen, Moabit, Brandenburg und 
- ^vesen ist.

KreistWÄ"’ In voriger Woche ging
uXf?CffeberQ 1 SUeger, wohnhaft zu Bruchdorf, 
seiner ^eibuÄ gegen fefne Ehefrau bisher 
!r°u un^ hatte, zu
mutier nt h°^QU8 ein/m so1 dNutter wohnhaften Ehe- 

•eine Frau.^ 8,-^olver auf seine Schwieger- 
e erstere wurde durch einen 



Cichorien-Wurzeln

TnlnWKNcnm

I

-

ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate.

Mk.
Mk.
Mk.

F. F. Resag’s 
ichorien

UM* Dachdeckergesellen
finden Beschäftigung bei

Rauchfuss, Osterode.

Elbmger Standesamt.
Vorn 4. August 1896.

Geboren: Töpfergeselle Rudolf 
Schulz T. — Kaufm. Walter Doering
S. — Nangirmeister Friedrich Obrikat
T. — Schiffer Gustav Nickel T. — 
Barbier Ernst Fetticn T. — Arbeiter 
Carl Cornelscn S. — Fabrikarbeiter 
August Schcpauski S.

Aufgebote: Magistrats - Cassen- 
Diütar Ernst Schulz mit A. Schmidt.

Sterbefälle: Arbeiter Wilhelm 
Bonge S. 5 W. — Fabrikarb. Carl 
Barwig T. 3 W. — Arbeiter Richard 
-Mlowski T. 6 M. — Fabrikarbeiter 
Carl Herhold S. 16 T. — Arbeiter 
August Wenzel S. 6 M. — Schuh­
macher Rudolf Windt T. 4 M. — 
Factor Carl Vogel T. 3 M.__________

Für die zahlreichen Beweise 
liebevoller Theilnahme bei dem 
Begräbuiß unseres lieben Ent­
schlafenen, ganz besonders aber 
Herrn Pfarrer Hiebes für die 
trostreichen Worte, sagen wir 
unseren herzlichsten Dank.

Elbing, den 4. August 1896.
Familie ßflelzer.

Gute gebrauchte Kacke 
vou Zucker, Caffee, Reis rc., 

sowie Flicksücke, Sacklumpen billig 
zu haben Alter Markt 62.

Pianinos, das Vollkommenste 
der Neuzeit, wegen Fortzugs sehr billig 
Jun. Mühlendamm 17. Gebrauchtes, 
gut erhalten, sehr billig.

Sonnabend, den 8. d. Mts.:

Aacht-HurnfaHrl 
über Hirschkrug, Rakau durch die 
Rehbcrge uach Cadinen.

Anmeldungen und alles Nähere 
Dienstag und Freitag in der Turn­
halle.

Der BorstlMv. 

ÄL garan tirt reinen
LA0MM, Blüte,.Honig,

<5 nur semste Tafel­
sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

(denaby maln)
empfehle ab Kahn an meinem Hof bei freier Anfuhr 
zn billigstem Preise.

JL Frühstück™

Grirasby- 
Nusskohlen 
heute und die nächstfolgenden

Tage dircct ex Kahn
empfiehlt billigst

Gustav Ehrlich,
Speichcrinscl.

Prima dreifach gesiebte

Englisch."

KerlrMche MuMnste 
über Vermögens-, Geschäfts-, Fa­
milien- und Privat-Verhältniffe auf 
alle Plätze ertheilen äußerst prompt 
und gewissenhaft, auch übernehmen 
Recherchen aller Art

Greve & Klein, 
Internationales Auskunfts - Bureau, 

Berlin, Alexanderstraße 44.

Der Rest mtiittr Sommer-Blousen ich !> drdntrod 
hcrOgcfchkn preisen, Mck m 50 ptz. an.

Gkssstdtls billig lutrbm helle, gemusterte Batist-Blousen imlunift.)
Tb. Jacoby.

Schöne Sachen
in Anzug- und Ueberzieherstoffen liefert 
jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreisen 
Carl Ellintj, Tuchfabrik, Gaben. 

Muster frei. 

Deutscher Tpm-£1
aus garantirt fflSWA ist das ^9 /

reinen H wÄ beste M y
Cichorien-Wurzeln "-■b und

Einen Nschlergeskllen
sucht sofort

Otto Römer, Bildhauer,
______________ Traubeustraße Nr. 1.

Kesucljt ein MneckchrliU.
______________ Keil, VogelfaG

3666 Hart
sind zum 1. October auf sichere Hypothek 
zu vergebcu. Anerbietuugcn werden u. 
8. A. 98 in der Expedition dieser 
Zeitung angenommen.

Eine Frau möchte Handarbeiten 
zu machen übernehmen und bittet gest. 
Offerten unter W. P« an die Expedition 
dieser Zeitung zu richten. 

Markthalle.
Sonntag, den A. d. Mts.:

Großes lloscuM 
verbunden mit 

Kinderbelnstignnse«.
MMi Näheres später.

Zimmergesellen
bei gutem Lohn sofort verlangt.

Ä« Bei*31 tilg Zimmermeister-

Bromverg.

Lehrmädchen
können placirt werden in

II. (Haarte' Buchdruckers
Suche für sofort ein

tüchtiges Mädchen
für die Küche.

Wer? sagt die Expedition d. Zt^

Ich bin verreist: mci» 
Atelier für künstl. Zähne iß 
geschlossen.

€. Klebbe-

Bürger-Ressource. 
Mittwoch, den 5. August er.: 

Grosses Elite-Concert 
der Banda rossa di San Severo

(süditalienische Provinz Apulien) 
unter Leitung des Maestro Eugen! o Sorrentino.

KM" 45 Künstler in Uniform. 
Anfang 8 Uhr.

Nuinmerirter Tischplatz . 1,25 Mk. Familientische
Nebensäle ...... 0,75 Mk.
Loge (oben)..................... 0,40 Mk.,

Im Vorverkauf bei Herrn Selckmann nununerirter Platz 1,—, Neben- 
saal 60 Pf. Gerhard Reimer.
Saalplan liegt bei Herrn Selckmann und in der Bürger-Ressource aus.

DE" Rauchen verbeten!

Bürger-Ressource.
Sonntag, den 9. August:

Mchicds-LlM 
der altrenommirten 

FeipHN Smizer 
aus dem Krystall-Palast zu Leipzig: 

Eyle, Schmidt, Pastory, W alter, 
Ilafaeli, Eyle jun., Hanke. 

Direktion: Wilh. Eyle, Herrn. Hanke.
Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 60 

Billets ä 50 bei den Herren Cajetan 
Hoppe und R. Selckmann. 

Neues, brillantes Programm.Liederhain: FreitllS. 
Gewerbe-Berein.

Donnerstag, den 6. August, 
Abends 8Vs Uhr, 

im kleinen Saale des Casino 
(Eingang für Nichtmitglieder von der 

Töpferstraße): 
Zusammensein zu Ehren des von 

Elbing scheidenden Vorstands­
mitgliedes, Herrn Gewerbeinspector 
Krumbhorn.

Der Vorstand.

Für Sattler!
en gros. en detail*
Thran, Vaselinlederfett, 

Lederlack in allen Farben, 
Lederappretur etc. 

billigst.
J. Staesz jim., 

Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44- 

SpecialitätStreichfertigeOelfarbett»
Eine Dame wünscht Stellung als 

Gesellschafterin, auch stnndenwejse< 
oder Kindern Nachhilfestunden oder 
Klavierunterrichtzu ertheilen. Näheres 
durch grouCarstenn, Lange Hinten 
stratze 31, I, zwischen *7,1— 
Uhr und zwischen 5—6 Uhr.

Ein gut erhaltener, großer,

Kachelofen 
zu verkaufen. Näheres in der 
______________ Hof» Apotheke 

1 Faden nebst WghnnG 
beste Lage Elbings, 

von gleich zu vermiethen 
_________________ FischerftrcheZL 

Eine Obemohnnng Thaler! 
zu vermiethen Neustüdterfcld 4d^

Neiie GänseDrrii, 
zumeist vou groß. weiß. Gäns. stammeud, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größ. 
Posteu abzulassen. Preise: Wie sie von 
der Gans kommen mit allen Daunen 
ä Pfd. 1,50 Mk., ausgesuchte Waare, 
also nur kleine Federn u. Daunen, Pfd. 
2 Mk. Gerissene Fed. grau 1,75 Mk., 
halbweiß 2,50 Mk., weiß 2,75, 3, 
3,50 Mk. pro Pfd. Jede Waare wird 
in meiner eigenen Anstalt (Dampfbetrieb) 
gereinigt und entstäubt. Daher kein 
Gewichtsverlust wie bei der circa 20 % 
Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 
ungereinigten Waare. — Garantie: 
Zurücknahme.
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).

E. Palm,
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preisl. gratis u. fr. —

523975
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wärts zu fahren. Trajkovic mußte endlich den Griff 
am Wagentritt loslassen, tarn unter die Räder und 
wurde so schwer verletzt, daß er bald daraus starb. 
Das Publikum gcrieth tn so große Aufregung, daß es 
den Direktor, den Condukteur und den Maschinisten 
lynchen wollte. In Belgrad wurden alle drei verhaftet 
und unter Anklage des Mordes gestellt. Hoffentlich 
'indet die schändliche Rohheit des Direktors die ge­
bührende Strafe.

— Bemalte Todtenschädel aus Oesterreich 
Eine Sitte, die man sonst nur bet Naturvölkern, wie 
z. B. den Melanesiern, antrifft, fand Professor Zucker­
kand! auch in Oterösterreich, Salzburg, Kärnten und 
Tirol, nämlich die Bemalung von Schädeln verstor­
bener Verwandten. Wegen des geringen Raumes der 
meisten ländlichen Friedhöfe jener Gegenden müssen 
etwa alle acht bis zehn Jahre Umgrabungen derselben 
erfolgen, wobei die bevorstehende Bloßlegung der 
Skelettheile den überlebenden Verwandten gewöhnlich 
vorher ungesagt wird, damit sie für die Beisetzung der 
Knochen im Beinhause Sorge tragen können, und bei 
diesem Anlaß wird manchmal der Schädel vorn Orts­
tischler mit verschiedenen Zierathen und Emblemen be­
malt. Am häufigsten ist dabei der Blumen- oder 
Rosenkranz, ganz im Stile der Alpbnmarterl.r. Ein 
häufiges Motiv ist auch die Schlange, die sich um 
den Schädel windet und gewöhnlich als aus einer 
Augenhöhle kriechend dargestellt wird; diese 
Schlange ist als ein Symbol des Todes anszu- 
fnssen. In andern Fällen wieder ist der Name des 
Todten in farbigen Buchstaben aufgemalt. Eine eigen­
artige Bemalung entdeckte Zuckerkand! in den Bein­
häusern von Maria Wörth in Kärnten und Adriach in 
Steiermark. In jedem dieser Knochenhäuser fand sich 
ein Schädel, der ganz mit Zahlen beschrieben war, die 
streng an die Nummern 1 bis 90 hielten. Es ist 
danach höchst wahrscheinlich, daß es Lotterienummern 
sind, die man in abergläubischer Hoffnung, daß sie 
dann gezogen würden, auf den Schädel schrieb.

versunkene Mann ist, konnte Niemand angeben.
— Stettin, 1. August. Der im Austrage des 

Norddeutschen Lloyd auf der Werft des „Vulkan" er­
baute neue Poffagier- und Frachtdampfer „Friedrich 
der Große" ist das größte und schwerste der bis jetzt 
in Deutschland gebauten Schiffe; es ist 160,1 Meter 
lang, 18,3 Meter breit, bat einen Tiefgang von 
11,58 Meter und wiegt 60 000 Centner; es über- 
triffl somit den größten deutschen bisher in Fahrt be­
findlichen Dampfer, den Schnelldampfer „Fürst 
Bismarck", welcher im Jahre 1891 gleichfalls vom 
„Vulkan" gebaut wurde, um 221 Fuß in der Länge 
und 21 Fuß in der Breite; der „Fürst Btsmarck" 
wog beim Stapellauf nur 52 000 Centner. „Friedrich 
der Große" ist aus bestem Stahl gebaut, mit einem 
sich über die ganze Schiffsläuge erstreckenden doppelten 
Boden versehen und durch 12 bis zum Oberdeck 
reichende Querschotten so getheilt, daß selbst beim Voll­
lausen von zwei benachbarten Abtheilungen ein Sinken 
des Schiffes ausgeschlossen ist. Es kann 280 Passagiere 
erster und zweiter Klasse und 640 Zwischendecks­
passagiere aufnehmen, hat eine Tragfähigkeit von 
18 000 Tonnen, eine Besatzung von 170 Mann, zwei 
Maschinen mit zusammen 7000 Pferdekrätten, 5 
Doppel- und 2 Halbkessel und wird in allen Räumen 
elektrisch beleuchtet.

— Von Strolchen ausgeplündert wurde in 
Berlin der Tischler Karl Eßmanu au) der Alvensleben- 
straße 16. Derselbe hatte sich spät Abends am Kott­
buser User auf einen Zaun gefitzt und war einge- 
schlafen. Zwei von jenen Strolchen, welche die dortige 
Gegend unsicher machen, schlichen sich heran, raubten 
dem Schlafenden die Geldbörse und die Uhr, packten 
ihn dann selbst und warfen ihn, ehe er noch wach ge­
worden war, kopfüber in den Landwehrkanal. Im 
Wasser zum Bewußtsein gekommen, schrie Eßmann 
aus Leibeskräften um Hil-e. Glücklicherweise waren 
Leute in der Nähe, die ihn sofort hörten und mit 
großer Mühe retteten. Zwei Schutzleute des 45. Re­
viers machten sich an die Verfolgung der Mordgesellen, 
die man bei den Hllferufen des „Gefledderten" noch 
davonlaufen sah. Es gelang ihnen auch, beide einzu- 
holen und zu fassen. Sie wurden zunächst auf die 
Wache gebracht und von dort gestern Morgen der 
Criminalpolizet zugeführt. Der Beraubte mußte tn 
das städtische Krankenhaus am Urban gebracht werden.

— Verhaftung wegen Mordes. Der Ver­
haftung des Direktors der belgisch-serbischen Tramway- 
Gesellschaft in Belgrad, W. de Tiege, wegen Mordes 
liegt solgender Thatbestand zu Grunde: Während der 
Anwesenheit des Fürsten Nikola von Montenegro 
fand in Topfchider ein Volkssest statt, zu welchem be­
sondere Wagen der elektrischen Eisenbahn für die Hof­
bediensteten verkehrten. Abends als ein großes Ge­
dränge in Den Wagen der elektrischen Tramway ent­
stand, bestieg auch der Hosbedienstete Nikola Trajkovic 
einen Wagen. Als der Condukteur von ihm Zahlung 
verlangte, wies er das Billet als Hosbediensteter vor. 
Dieses war aber für diesen Wagen nicht giltig. 
Trajkovic sagte, er habe kein Geld. Der im Wagen 
anwesende Direktor der Tramway - Gesellschaft befahl 
ihm nun, sofort den Wagen, der schon im schnellsten 
Gange war, zu verlassen. Als Trajkovic diesem Ver­
langen nicht nachkam, ließ ihn de Tiege durch den 
Condukteur vom Wagen hinabstoßen. Trajkovic 
klammerte sich an den Wagen an und wurde mitge- 
schleist. Das Publikum forderte den Condukteur aus, 
den Wagen anzuhaltcn, der Direktor aber befahl dem 
Condukteur und dem Maschinisten, ungehemmt vor-

Militär-Verwaltung und Land­
wirthschaft.

Den Agrariern ist es bekanntlich schon vor längerer 
8eU gelungen, Anordnungen der zuständigen Stellen 
zu veranlassen, nach denen Proviantämter und Truppen- 
theile ihren Bedarf an Lebens- und Futtermitteln so 
weit irgend möglich, unmittelbar von den Producenten 
beziehen sollen. Dies wurde als großer Erfolg be­
sudelt. sehr bald aber wurden auch wieder Beschwerden 
laut. Es ist ganz selbstverständlich, daß die Proviant­
ämter bet der großen Menge, die sie ankausen, gewisse 
Bedingungen aufstellen müssen, von denen sie nicht 
abgehcn können, die aber der kleine Landwirth in den 
seltensten Fällen wird erfüllen können. Auch der ge­
nossenschaftliche Zusammenschluß der Bauern rmrd da­
rin, wenn überhaupt, so doch erst sehr langsam etwas 
nützen können. Wie die Erfahrung lehrt, kommt 
auch dieser agrarische Eriolg, wie die meisten 
anderen, wenn nicht ausschließl'ch, so doch vor­
wiegend, den Großgrundbesitzern zu Gute. Inter­
essant wäre es übrigens, zu ersahren, wie viel von 
ihrem Bedarfe denn eigentlich die Proviantämter jetzt 
durch inneren Ankauf bei den Produzenten decken und 
wie viel sie noch von Händlern beziehen müssen. In 
der „Deutschen Tages-Zeitung" erhebt jetzt der Land­
wirth Klagen über die Schwierigkeiten, die einer Ge­
schäftsverbindung mit den Truppentheilen im Wege 
stehen. Er behauptet, es sei ihm nicht möglich, die 
von diesen gestellten Bedingungen für die Lieferung 
von Speisekartoffeln zu erfüllen. Er schreibt darüber: 
„Erstens macht es das Geschäft schon sehr umständlich, 
daß alle Angebote nur frei Keller der Garnison ent­
gegengenommen werden, obgleich es für den Truppen- 
theil viel leichter sein dürfte, für geeignete Anfuhr 
vom Bahnhof zu sorgen, als für den meilenweit ent­
fernt wohnenden Produzenten, der einerseits gerade 
während der Herbstbestellung wenig Zeit zum Reisen 
bat, um an Ort und Selle mit einem Spediteur oder 
Fuhrwerksbesitzer unterhandeln zu können, ander­
seits aber auch selten im stände sein wird, bet dem 
ohnehin schon so geschmälerten Profil noch größere 
Reisespesen zu tragen. In manchen Fällen dürfte es 
dem Truppentheil übrigens ein leichtes sein, diese Ab­
fuhr ihrer Viktuallen vom Bahnhof mit eigenem Fuhr­
werk selbst auszuführen. Zweitens ist aber die Be­
dingung am schwersten ins Gewicht fallend, daß der 
Verkäufer oftmals gezwungen ist, die Kartoffeln 
monatlich in Raten zu liefern, „da die zur Verfügung 
stehenden Kellerräume sehr beschränkt sind" — und 
zwar in Raten, die oft nicht an eine Wagenladung 
wegen der beschränkten Kellerräume heranreichen und 
so die Fracht bedeutend erhöhen. Andererseits ist aber 
der Verkäufer verpflichtet, stets dafür Sorge zu tragen, 
daß der Bestand nie unter ein bestimmtes Quantum 
sinkt, — „eintretenden Falles die Garnisonverwaltung 
befugt ist, sofort den Einkauf von Kartoffeln auf 
Kosten des Verkäufers vorzunehmen." — Wenn es 
nun schon meist nicht angängig ist, während der srost- 
reichen Monate Dezember bis Februar Speisekartoffeln 
einem wettern Bahntransport zu unterwerfen, so 
macht es die letzte Bestimmung ganz unmöglich, einen 
solchen Vertrag abzuschließen, denn wenn das ein, 
tretende Manko vielleicht zum doppelten Abschlußpretse 
gedeckt wird, so könnte es leicht kommen, daß man 
statt des erhofften Verdienstes noch viel Geld bei dem 
Geschäft zulegen muß." Es ist ja möglich, daß die 
Militärverwaltung in der Lage wäre, die Lteserungs- 
bedingungen etwas milder zu fassen, ohne daß sie 
etwas dabei einbüßte. Der Einsender dieser Klagen 
ubersieht aber, wie es scheint, dabei ganz, daß in der

einverstandene internationale Diebe, die dem Fleischer 
mit der Fünfguldengeige achthundert Gulden aus 
der Tasche herausmusicirt hatten.

Nun schäumte Przepiorka vor Zorn und setzte 
Himmel und Erde in Bewegung, um die Gauner 
in seine Gewalt zu bekommen. Deshalb beschenkte 
er mich auch als vorläufigen Beweis seiner Dank­
barkeit mit diesem Prachtschinken und gab mir noch 
eine gute Flasche Ofener Adlerberger dazu. Die 
habe ich hier noch in der Tasche."

„Nun, das ist eine seltsame Geschichte," sagte 
Frau Susi.

„Bei uns kommt alle Tage so etwas vor."
„Sie sollten darüber ein Buch schreiben," meinte 

Fräulein Lidi.
„Gott soll mich darüber behüten! Da würde 

man mich ja sofort entlassen. Ein Wachmann 
darf nicht scribeln. Aber ich bitte Sie nochmals 
aus's inständigste, davon niemand etwas zu sagen, 
denn einem Constabler ist es strengstens verboten, 
unter welchem Vorwande es auch sei, ein Geschenk 
anzunehmen. Erzählen Sie cs aber besonders 
Vater Adam nicht; denn rechtlich, wie er ist, wäre 
er im Stande, mich anzuzeigen. Vor ihm möge 
es nur weiter ein trichinöser Schinken und ein mit 
Fuchsin verfälschter Wein bleiben. Desto besser 
wird es ihm schmecken. Er wird glauben, daß 
er daran sterben wird. Nun werden Sie doch 
aber auch mein Mitgebrachtes zu kosten wagen, 
Fräulein Lidi?"

„Ich glaube Ihnen auch jetzt nicht. Dann 
pflege ich auch so etwas nicht zu essen. Bei mir 
gibt's nur Kaffee in der Frühe, Mittags und zur 
Pause. Davon bekommt man die rechte Arbeitslust. 
Wer sich satt ist, wird schläfrig."

„Nun denn, so wünsche ich wirklich gute Nacht." 
Der Constabler salutirte und begab sich endlich 
Ruhe.

13. Capitel.
Der Arme muß vorerst beweisen, 

daß er arm ist.
In demselben Augenblicke langte Paßauf mit 

dem neuen Maulkorb auf der Schnauze an.
„O, Du nichtswürdiger Vagabund!" empfing 

ihn Frau Susi. „Da hat mans! Und in was für 
Kosten hast Du meinen Mann versetzt? Einen ganz 
neuen Maulkorb mußte er ihm kaufen!"

Studien im Conservatorium fortsetzen kann. Ich 
wohne im Hotel „Zur Königin von England" auf 
Nummer 25, 26, 27. Mein Name ist Lord 
Knipperdolling. Bis heute Nachmittag um fünf 
Uhr bleibe ich noch in Budapest, dann reise ich ab. 
Wenn ich nicht zu Hause sein sollte, so wird mein 
Secretär die Weisung haben, die Geige zu über­
nehmen und die zweitausend Gulden in Gold aus- 
zuzahlen. Der Name meines Secretärs lautet: 
Mister Risibis."

.Der Salamihändler bat um Erlaubniß, die 
zwei Namen in seine Brieftasche aufnotiren zu 
dürfen. Der Mylord war so herablaffend und 
zog seine Visitenkarte hervor — feines Bristoler 
Elfenbeinpapier mit Golddruck; auf die Rückseite 
derselben schrieb er den Namen seines Secretärs 
auf und übergab sie dem Fleischer. Und dann, 
ohne auch nur noch „Servus" zu sagen, ging er 
zur ^hür hinaus, stieg in den Fiaker und fuhr 
davon.

Dem Przepiorka hatte er damit große Skrupel 
gemacht — zweitausend Gulden für eine Geige! 
Dieser Bube und sein Vater würden ja gar nicht 
wiffen, was sie mit so viel Geld anfangen sollten. 
Den Alten konnte vielleicht vor Freude der Schlag 
treffen.

Nach einer Stunde kam der Student mit einem 
vollwichtigen Zwanzigkreuzerstück zurück und löste 
sich seine Geige aus, um dann in's Conservatorium 
M gehen.

„Wart' nur ein bischen!" rief ihn der Fleischer 
zurück. „Würdest Du mir die Violine nickt ver­
kaufen? Sie gefällt mir sehr. Ich würde sie Dir 
um einen Preis abkaufen."

„Meine Geige ist nicht zu verkaufen/'
„Wenn ich Dir aber fünfhundert Gulden dafür 

gebe."
Der Knabe machte große Augen; dann aber 

bemerkte er leichthin: „Auch dafür würde ich sie 
nicht verkaufen, denn die Violine gehört meinem 
Vater; er hat sie von feinem Vater bekommen und 
dleser wieder von seinem Alten, der erster Prim- 
geiger am Hofe des Fürsten Eszterhazy war nnd 

r^e ^en Compositionen Haydn's gespielt

„Auch ich habe einen Sohn, der Musikus ist 
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nur haben sie
Der Knipper- 
ein berüchtigter 
lange gerädert; 

und was den Risibis betrifft, so meinen Sie wahr­
scheinlich Risibisi, welches wir erst gestern auf der 
Speisekarte hatten."

Nun fielen aber Przepiorka die Geige aus der 
Hand und die Schuppen von den Augen — der

Spiritusmarkt.
Darrzig, 3. August. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 54,— Br., nicht contingentirter 34,— 
Br., Juli —Gd., Juli-August —,— Gd.

Stettin, 3. August. Loco ohne Faß mit —Jt, 
Konsumsteuer 33,50, loco ohne Faß mit — Konsum­
steuer —, pro Juli-August —, pro Sept.-Okt. —.

Glasgow, 3. August. fSchlußkurse.j Mixed numbers 
■ warrants 45 sh — <1. Ruhig.

•w vit. ioivmit luujtn. öuyc xjtuiun Vater, geh', 
lauf' nach Hause, daß ich ihm für die Geige sechs­
hundert harte Gulden in — Silber gebe."

„Gut; ich laufe nach Hause und werde ihn 
fragen."

„Lasse aber die Violine da; damit Ihr sie nicht 
vertauschet/'

Der Knabe rannte davon, und der Meister 
blickte ihm aus der Ladenthür nach. Er sah, daß 
er in die Mariengasse einbog. Er hatte also die 
Wahrheit gesagt, daß sein Vater dort wohne.

Räch einer halben Stunde kam der Knabe mit 
dem Bescheid zurück: „Mein Vater sagte, daß er 
ich von dieser Familienreliquie um weniger als 
achthundert Gulden nicht trenne."

„Räuber seid Ihr, Räuber! Du mit Deinem 
Vater zusammen!" rief der Salamihändler. „Beu­
telschneider! Nun, da hast Du die achthundert 
Gulden! Ihr habt sie mir herausgepreßt! So geht's 
einem, wenn man einen Virtuosen zum Sohne hat. 
Da hast! Pack's zusammen! Ich mache Dich damit 
auf einmal zum Prinzen. Nun, Du küffest mir 
die Hand dafür? Undankbarer Junge!"

Aeußerlich zeigte Przepiorka Zorn, dabei aber 
lachte ihm das Herz im Leibe; er hatte ein herrliches 
Geschäft gemacht. Nun blieben noch zwölfhundert 
Gulden und das Goldagio. Das ist ein schöner 
Profit! Er hatte immer gehört, daß die Trödler, 
die mit solch' altem Zeug handeln, auf solche Weise 
reich werden. — Sofort ließ er sich eine Droschke 
holen und brächte den theueren „Stradivario" in's 
Hotel „zur Königin von England". In größter 
Vertraulichkeit zog er den Portier aus seinem Käfig 
heraus.

„Ist Lord Knipperdolling zu Hause oder sein 
Scctretär, der Mister Risibis?"

Der Portier schüttelte verwundert das Haupt. 
„Sie kennen sie also nicht?" 
„Kennen kenne ich sie wohl;

in unserem Hotel nie gewohnt, 
dolling war, wenn mir recht ist, 
Straßenräuber, wurde aber schon 

Vermischtes.
— Ein schweres Unwetter wüthete, wie schon 

gestern kurz berichtet, am Sonnabend in Wien und 
Budapest. In allen Bezirken Wiens sind zahlreiche 
Häuser durch das in die K.llerräuws und Erdgeschgffe 
etngedrungene Wasser beschädigt worden. In Neu- 
Lerchenseld ist in Folge dessen der Einsturz eines 
Hauses erfolgt. Durch das Eindringen des Wassers 
in die Erdgeschoßwohnungen vieler Häuser in den 
tiefer gelegenen Bezirken, namentlich tn der Roßau, 
sind die Bewohner derselben auch empfindlich betroffen 
worden. Das eingestürzte Haus tn der Thaliastraße 
in Neu-Lerchenfeld ist zwei Stockwerke hoch gewesen 
und vor etwa zwanzig Jahren erbaut worden. 
19 Parthieen bewohnten das Gebäude. An der Ecke 
der Hofergasse befindet sich der Bier- und Weinaus- 
schank des Gastwirths Johann Wolfram. In diesem 
Lokale befand sich zur Zeit des Unwetters viel Publi­
kum, das sich hineingeflüchtet hatte. Plötzlich, gegen 
2 Uhr, hörten die Gäste ein unheimliches Knistern in 
den Wänden. Es entstand eine Panik; der Wirth, 
die Gäste und das Schankpersonal flüchteten in wilder 
Hast hinaus aus dem Hause in den strömenden Regen. 
Es war höchste Zeit, denn unmittelbar darauf senkte 
sich der Erdboden in der Küche und im Extrazimmer. 
Mittlerweile waren die Hausbewohner alarmtrt worden. 
Männer, Frauen und Kinder schrieen durcheinander, 
rafften zusammen, was ihnen eben unter die Hand 
kam, und stürzten in angstvoller Flucht über die Stiege 
und aus dem Hause. Alle konnten sich rechtzeitig 
retten. Kaum waren sie draußen, fiel der Bau in sich 
zusammen. Das Wasser hatte die Grundmauern 
unterwaschen, die Wände senkten sich und das Haus 
stürzte ein. Zuerst fiel der Fußboden des Parterre- 
lokalcs in den Keller, dann stürzte die Küche des 
Gasthauses ein. dann das Exira- und das Gastzimmer 1 
und mit dröhnendem Gepolter gingen die Fußböden 
und Plawnds in allen Stockwerken in Trümmer. Der 
mtitleae Tract im Hofraum ist ganz eingestürzt, sodaß 
dort eine wette Bresche klafft. Mit dem Mauerwerk 
war das gesammte MobiUar in den Wohnungen in 
die Tiefe gestürzt und liegt zerschlagen zwischen dem 
Gebälke und den Trümmern. Die armen Leute, die 
in dem Hause gewohnt hatten, haben ihre ganze Habe 
verloren Als Alles aus dem Hause flüchtete, kam 
von der Straße ein etwa 35 Jahre alter, dunkel gc- 
kleideter Herr um den Einsturz des Kanals anzusehen. 
Eine Frau befand pch gerade auf der untersten Stiege 

fotaümr .einen Schritt weit von dem Manne 
^7t.alsderselbe plötzlich vor ihren Augen in den 
Kanal versank Vor Schrecken, sagt die Frau, war sie 

? btnen Schrei auszustoßen.
® e el mJ.r vaß sie dem Manne, der angeblich 
beim Versinken nach ihrer Hand a^ariffen hatte die- 
selb- nicht g-r-Icht hat, da sie sonst unfehlbar va-> chm 
binabßejogen worden wäre. Der Platz, den eine riesige 
Menschenmenge umsteht, ist von Militär abgesperrt. 
Das Militär ist mit Ausgrabungswerkzeugen versehen,

Börse rmd Händel.
Darrzig, 3. August. Getreidebörse. 

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unv.
Umsatz: ICO Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß.........................
„ hellbunt..............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Juni-Juli . 
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr .

Roggen (p. 714 gQual.-Gew.): unv. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termrn Juni-Juli..............................
Transit „ ....................................
RegulirungspreiS z. freien Verkehr .

Gerste, große (660—700 g).....................
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Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische...................................

„ Transit ........................................
Rübsen, inländische...................................

Die reichen Armen.
Roman von Maurus Jokai. Uebersetznng von 

Oskar v. Krücken.
Nachdruck verboten.

.,Gib Du mir von Salami for zehn Stück 
Guldens!"

„Damit läßt er sich für zehn Gulden Salami 
? - ^^^ht einen ©obereigen heraus und wirft 
das Goldstück hin. 1

^ei9er' schon früher aufmerksam ge­
worden durch den falschen Zwanziger, sagt, der 
Herr solle ihm irgend ein vernünftiges Geld geben, 
welches er kenne. b

»Da nahm der Mister eine Hand voll Zehnerl 
aus seiner Handtasche und zählt ihm hundert Stück 
aavon auf's Pult, auf lauter klingende, echte Silber- 
Zehnerl.

Der Fleischer war nun der Ueberzeugung, 
aas; er es mit einer soliden Herrschaft zn thun 
sagte er"^tte c*n an^erc5 Mal wieder zu befehlen," 

£ifd?K?erfc^en erblickt der Engländer die auf dem 
si- an!"S ‘ÄIine- Er h-bt sie aus und gafft 

gar noch ci„ E, er zieht s°-
offenen Wunbesbet Stalle; 
vorn, hinten und Instrument
er den Mund zu Dab-i vergißt
Brille auf bie Stim unh®?m M,,.cr £!c 
Violine dem Herr?" fragt: „Gehört bte

„Wie sollte sie denn mir ,
Przepiorka, „da niemand, nicht 9einmnr‘ 
sS""' iimal8 spstlen konnten! Ein mmer 
^iudent ließ sie mir znm Pfand da." rmer 

bct Wfer^ 61116 Straduari," sagt der

’’X0n mir aus kann sie's schon sein." 
unter Engländer knöpfte seinen Rock bis hin- 
feine $au?lnt) versenkte die gekauften Salami in 
r -In 7«r taj!" 
sprach wie ?DpUr wendete er sich nochmals und 
Gentleman, bem Sie, Herr, dem jungen 
wieder abhvlen Geige gehört, wenn er sie
zweitausend M ich ihm für dieselbe 

tn Gold gebe, wenn er sie ver-

That der einzelne Truppentheil die erforderlichen ! doch konnte bis Abends an die Rettungsarbeiten nicht
Lebensmittel nicht in großen Mengen beziehen kann I geschritten werden, da das Sinken der Mauern des
und daß ihm eigenes Fuhrwerk zur Abfuhr der * Gebäudes noch immer fortdauert. Wer der angeblich
V'ctualicn auch nicht immer zur Verfügung steht,
wenigstens dann nicht, wenn es sich um Infanterie 
handelt. Für uns geht übrigens aus der Beschwerde 
hervor, daß der unmittelbare Verkehr zwischen 
Producent und Consument doch nur in sehr be­
schränktem Umfange möglich ist, weil der Producent 
in _ der Regel nicht darauf eingerichtet sein kann, die 
Wünsche des Consum.enten so zu erfüllen, rote der 
Händler.

kaufen will. Als Draufgeld erhält er noch außer-1 und der Haydn ebenfalls gerne hat, für den möchte i Lord und der Junge waren zwei mit einander 
dem eine andere Violine, auf welcher er seine | ich die Violine kaufen. Sage Deinem Kfoitowr
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empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilz ahlungen
—» Umtausch gestattet. <— 
Illustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.
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Druch und Verlag yyn H. G a a r tz in Elbmg-
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je M. 6 Nachn. Hofmann, Käseh. München.

ich kraute mir nur meinen Dickkopf. Darauf hatte 
der Herr Rath Mitleid mit mir und kam mir zu 
Hilfe."

„Ihr seid ein alter Esel!"
„Wenn man mich so anspricht, dann weiß ich, 

daß man mir wohl will.
„Wißt Ihr denn nicht, daß zur Aufnahme in's 

Armenhaus ein Armuthszeugniß nothwendig ist? 
Nun laßt Eure Stiefel rasch zur Bezirksvorstehung 
laufen und lasset Euch ein Armuthszeugniß geben! 
Stempel ist keiner nöthig drauf. Fertig!"

„Na, so habe ich mich denn auf mein bestes 
Locomotiv aufgesetzt und bin zur Bezirksvorstehung 
abgedanipft. Dort aber war das Wartezimmer 
schon vollgepfropft mit harrenden armen Leuten, 
und ich mußte mich gedulden, bis die Reihe an 
mich kam.

„O, Du mein Herr und Gott, wie vielerlei 
arme Leute gibt es doch auf dieser Welt! Wer 
nur immer hinkam, alle waren größere Bettler als 
ich. Wie ich mich umschaute, überkam mich förm­
lich ein Gefühl der Beschämung. Da war einer 
dort, dessen ganzes Gcwand bei diesem frostigen 
Wetter ein einziger dünner Sommerrock bildete. 
Ein inneres Gefühl spornte mich fortwährend an, 
ihm meinen zottigen Wollmantel umzulegen; hatte 
ich darunter doch noch einen anderen gefütterten 
Rock an. Aus dem Antlitze eines anderen sprach 
der Hungertod. Dann diese schimmelige Dumpfheit 
in dem Zimmer! Eine kränklich aus sehende Frau 
konnte es nicht aushalten, sie fiel in Ohnmacht, 
und man mußte sie mit Essig und Wasser benetzen, 
bis sie wieder zu sich kam. Auch ein Epileptischer 
war unter ihnen, der bekam dort einen Anfall. 
Entsetzlich war es zu schauen, wie er mit dem 
Kopfe gegen die Mauer schlug. Ich half ihn auf 
den Gang hinaustragen, wo er bann auch zu sich 
kam. Auch eine Dame in Seidenkleid und Feder­
hut war unter ihnen, die mochte die ärmste sein.

„Nach langem Warten kam endlich auch an mich 
die Reihe, zum Herrn Vorsteher zugelassen zu werden. 
— Ein braver, gutherziger Herr, der Himmel segne 
ihn! Er ist ein wenig hart in der Rede, aber mit 
so armen Leuten wie ich bin, kann man nicht anders 
umgehen. Mein verdammter Hund wollte auch mit 
mir hineingehen. Ich bekam fast das Fieber vor 
Schreck. Die Herren konnten ja merken, daß er 
noch die vorjährige Marke trage; denn ich habe die 
diesjährige Hundesteuer nicht bezahlt; wie leicht hätte 
man mich noch zu einer Geldbuße verurtheilt! Zum 
Glück zog ihn der Trabant beim Schweife hinaus.

Der Herr Vorstand machte sehr kurzen Prozeß 
mit mir."

„Nun also, was haben Sie, nur heraus damit, 
rasch! Es handelt sich ja nicht um Zahnweh, wo 
man erst herumtasten muß!"

1 „Ich beginne also vorzutragen, was für

Gelkgenheitskanf!
Eine Reihe der besten belletristischen 

Zeitschriften, tote,, Untverfum", 
„ Zur guten Stunde", „Romanwelt 
u. A., in Prachteinbänden, tote neu, sind 
lediglich zu den Einbindekosten zu ver­
kaufen. Zu erfragen in der Expedition 
dieser Zeitung.

in Graudenz.

Holländische Zigarren.
Tausende Anerkennungen.

Damit nahm sie ihm das die freie Rede hin­
dernde Zwangsinstrument vom Kopfe.

Paßauf begann zu bellen. Susi verstand, was 
er meinte.

„Nicht wahr, es gefiel Deiner Schnauze nicht, 
daß man ihr ein Futteral aufzog! Wau, wau! 
Das glaube ich Dir! Wozu bist Du vom Hause 
weggerannt? Nyaff, nyaff! Man hat Dich auf 
dem Rathhause dringend gebraucht, was? Kommt 
denn Dein Herr bald?"

Man hörte in der That schon ein Hüsteln im 
Corridor. Es war das kein krankhaftes Husten, 
sondern nur eine Art Räuspern der Kehle, womit 
der arme Mann, wenn er irgendwo lange im Vor­
zimmer wartet, sich bei der Herrschaft anzukünden 
pflegt: „Khm, khm!"

„Mir kommt es vor, als ob ich meinen Alten 
draußen hüsteln hörte."

Vater Adam war wirklich angelangt. Als er 
eintrat, machte er die Thür hinter sich zu, so groß 
auch der Dampf in der Küche war.

„Nun, ist's Heu oder Stroh?" fragte Susi.
„Heu ist's noch nicht, sondern zuerst nur Gras; 

aber schließlich wird doch Heu daraus werden, wenn 
wir es abmähen", sagte der Alte, schwer athmend 
von der langen Fußtour.

„Sprachst Du mit dem Herrn Rath? Hast Du 
ihm alles klug erzählt?"

„Daran mangelte es nicht. Dann half auch er 
mir reden. Auf alles sagte er: „Ich weiß, ja, ich 
weiß!" So wie ich anfing, sagte er es zu Ende, 
so daß wir bald heraus hatten, daß wegen der 
großen Katastrophen" . . .

„Nicht Katastrophen, sondern Kataracten!" ver­
besserte Frau Susi.

„Ich danke. Daß also wegen, der zahlreichen 
Kataracte die Herren Direktoren die altgewordenen 
Weichenwärter entlasten hätten und auf diese Weise 
auch ich um mein Brod gekommen sei. Meine 
Frau sei eine Wäscherin, aber auch diese habe 
schon die Gicht in den Händen. Die schwere Arbeit 
sei ihr unendlich beschwerlich. Wir wünschen also, 
daß man uns in das städtische Armenhaus auf­
nehmen möge. Darauf richtete der Herr Rath die 
Frage an mich: Welchen Anspruch ich zur Erlangung 
dieses Rechtes besitze? Ansprnch! So lange ich 
hebe, habe ich das Wort noch nie gehört. Des­
wegen antwortete ich etwas, was mir gerade auf 
die Zunge kam. Und dies war, daß wir sehr arm 
seien. Darauf schlug sich der Herr Rath mit beiden 
Händen auf das Knie. „Ja, wir sind arm! Das 
könnt' a jeder sagen! Womit beweisen Sie das 
aber, daß Sie arm sind?" Herr, Du mein Gott! 
Nun wollen sie gar nicht glauben, daß ich arm 
bin! Womit soll ich es beweisen? Zerlumpt bin 
ich ja nicht! Bin noch nicht Hungers gestorben. 
Die Zehen schauen mir auch nicht zu den Schuhen 
hinaus. Ich wußte also rein nichts zu erfinden;

Die Bewegung von rd. 574000^cbm 

Hafens und der Fahrstraße im oberen 
Theile der Elbinger Weichsel (kni 0 + 
456 bis 6,0) soll einschließlich der 
Nebenarbeiten im öffentlichen Verding- 
ungsverfahren vergeben werden.

Angebote sind unter Benutzung des 
vorgeschriebenen Angebotsformulars, ge­
hörig verschlossen und mit entsprechender 
Aufschrift versehen, bis

Sonmkn-, denW.UMßWK, 
Vormittags 11$ M,

im Bureau der Wasser-Bauinspection 
hierselbst — Marktthorstraße Nr. 4/5 
— postfrei einzureichen, woselbst zur 
genannten Zeit die Angebote werden 
eröffnet werden. Zeichnungen und Be­
dingungen werden im Baubureau hier­
selbst — Kurze Hinterstraße Nr. 5,1 — 
während der Dienststunden zur Einsicht 
ausliegen.

Bedingungen nebst Augebotsformu- 
lar können von dem vorher bezeichneten 
Wasser - Bauinspektions - Bureau zum 
Preise von 1,50 gegen vorherige 
post- und bestellgeldfreie Einsendung 
des Betrages (nicht in Briefmarken) 
bezogen werden. Zuschlagsfrist vier 
Wochen.

Elbing, den 29. Juli 1896.
Der Kgl. Wasscr-Bauinspektor. 

Delion.
Der Kgl, Regiernngsbaumeister. 

Bachmann.

Katarakten sich bei den Eisenbahnen zugetragcn 
hatten."

„Katastrophen!" schrie er mich an.
„Darauf verwirrte sich mir die Zunge, so daß 

ich das Wort auf keine Weise herauszubringen ver­
mochte.

..Saat es unaariscb!"
„Also Unglücke, sage ich. Die Züge fuhren in 

ein falsches Geleise ein!"
„Ffüh! alle Wetter! Möchtet Ihr nicht gar bei 

der Arche Noah's anfangen? Hustet doch rasch her­
aus, was Ihr wollt!"

„Ich sage ihm also, daß ich ein entlassener Bahn­
wärter bin."

„Das seh' ich, auch wenn Ihr es nicht sagt; 
ich bin ja nicht blind!"

„Daß ich ein kleines Armuthszeugniß brauche."
„Nun, wozu erzählt Ihr mir also Eure ganze 

Vergangenheit? Dictirt sofort jenem Herrn dort — 
nicht dem — sondern jenem, welcher der Front hier 
den Rücken kehrt — wie Ihr heißt, wo Ihr wohnt. 
Dann wird der Herr noch heute hingehen und den 
Lokal-Augenschein aufnchmen; er wird das Vlanket 
mitnehmen und dasselbe, wenn er Euer Gesuch be­
gründet findet, ausfüllen und Euch übergeben. Da­
für bekommt er weder Honorar noch Dank. Könnt 
schon gehen!"

„Der Himmel segne ihn für die schnelle Er­
ledigung! Ich dictirte also jenem Herrn meinen 
Namen und meine Wohnung und fand vor Freude 
gar nicht mehr die Thür, zu welcher ich hereinge- 
kommen war, sondern ging statt dessen in einen 
großen Wandschrank hinein, der bis oben hinauf 
mit Lampen angefüllt war. Dann nahm mich ein 
gutmüthiger gnädiger Herr beim Kragen und half 
mir so schön zur Thür hinaus, daß mir, als ich 
hinausflog, eine Goldamsel in die Hand kam.

Das konnte Frau Susi nicht mehr ohne Be­
merkung lassen.

„Aber lieber Mann, was redest Du da zu­
sammen? Wo sollte denn die Goldamsel gewesen 
sein?"

„Auf dem Hute jener geschmückten Dame war 
sie, die nach mir hineingehen wollte. Sie sagte, ich 
sei ein großer Ochse; ich weiß nicht, woher sie mich 
kennen mag."

„Nun, es ist gut, daß Du Deine Sache an 
beiden Orten glücklich verrichtet hast. Jetzt müssen 
wir also schön ruhig jenen Herrn erwarten, der uns 
visitiren kommt. Du wirst unter dem vielen Hin- 
und Herrennen gewiß auch hungrig geworden sein, 
nicht?"

„Ja wahrhaftig, wenn Du ein Projekt, etwas 
anderes als sonst zu essen, vorbrächtest, würde ich 
diesmal dafür stimmen."

Auf diese Rede hin stellte Frau Susi, schicklicher­
weise in eine Schüssel Placirt, den Schinken auf den 
Tisch.

Gesucht
ein anständiges sauberes Mädchen 
für feineren Haushalt. Nur solche, 
die in besseren Häusern gedient nnd 
gute Zeugnisse haben, wollen sich melden. 
Offerten u. s. w. besorgt die Expedition.

Vater Adam machte erst rädergroße Augen, dann 
zogen sich seine Brauen zusammen. Er schielte am 
den Schinken in einer Weise, wie man ein höchst 
verdächtiges Thier anblickt, gegen welches man sich 
mit geöffnetem Schnappmesser auf's Entschlossenste 
vertheidigen will.

„Was ist das, Frau? Ein ganzer Schinken, ein 
in ganzem Körper sichtbarer, leibhaftiger Schinken? 
Wie kamst Du dazu? — Wir haben doch keinen 
Fleischer zum Gevatter!"

„Wieso? Nun, Fräulein Lidi erhielt ihn zum 
Geschenke."

„Zum Geschenke? Ei, ei, Fräulein Lidi, das 
hätte ich nicht gedacht. Das Fräulein bekommt auch 
schon Geschenke"? Und aus was für guter Familie 
sie herstammt! Das pflegt sehr theuer zu sein, was 
man zum Geschenke erhält."

„Ei so!" sagte Frau Susi. „Johann hat ihn 
ja gebracht."

„Der Constabler Johann? Nun, das ist freilich 
etwas anderes; das ist ja nur ein Mann unserer 
Gattung, von dem darf man was annebmen. Aber 
einen ganzen Schinken! Wo nimmt ein Constabler 
einen ganzen Schinken her?" t

„Untersuchen wir das nicht, mein lieber Alter."
„Ich untersuche es aber doch! Denn wenn das 

so ein Corruptionsschinken ist, kommt davon kein 
Bissen über meine Lippen."

Da rief Fräulein Lidi dazwischen: „Nun, das 
ist wirklich ein Corruptionsschinken!"

„Was, ein wilder Schinken? Ein vom Baume 
herabgefallener Schinken! Hat vielleicht der Rabe 
des Propheten Elias dem Johann den Schinken ge; 
geben, daß er ihn herbringe?"

„So begreife doch endlich!" sagte Frau Sust> 
„Die Sache verhält sich so: Die Herren Doktoren 
haben irgendwo bei einem Fleischer solche Waare 
entdeckt, die man in die Donau werfen soll. Dieses 
eine Stück aber erachtete Johann für gut, eiuzM 
stecken. Es hätte doch ohnehin den Fischen gehört.'

„Ich verstehe, Trichinen sind d'rin. Mit freicw 
Auge unbemerkbare Riesenungeheuer."

„Ei, vielleicht ist es gar nicht wahr; das haben 
nur die Großköpfigen ausgetüftelt. Als ob £ , 
Trichinen auf der Welt gäbe! — Kein Mensch 
früher etwas davon gehört." _ <.

„Aber es ist wahr, die Trichinen sind solch 
Teufelswürmer, die den verzehren, der von W 
ißt. Nun werde ich mich gerade an dem Schin^ 
satt essen, in ihm sehe ich einen Fingerzeig GoM-' 
Es ist beschlossen über mich. O Gott, wie oft M 
ich zu Dir, daß Du den Tod senden mögest, 111 
siehe. Du hast mich erhört."

(Fortsetzung folgt.)

Westpr. Gewerbe- 
Aesstellings-Lotlerie.

Genehmigt in den Provinzen West- n. Ostpreussen.

JUustrire
°beine Jbvnoncen u.Preis Cour ant»

Mix Motel,
Berlin C.,

Klosterstraße 42. 3 Minuten vom Stadt­
bahnhof Alexanderplatz und der Dampfer­
station nach Treptow. Altbekanntes Hotel. 
Den Besuchern der Ausstellung bestens 
empfohlen. Solide Preise. Vorher An- 
meldungen erwünscht.

LM Kennen Sie westfälischen A

♦ ♦
Sonst machen Sie bitte einen Versuch, 
es ist eine Delikatesse für Kinder und 
Erwachsene! 1 Postpacket — 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1V2, 41/, 
oder 9 Pfund der feinsten Qualität 
kostet nur Mark 1,80 franco gegen Nach­
nahme. Bei Bahnsendungen billiger.

». Jacke, Jsfelhorst i. W,
Pumpernickel-Bäckerei.

Briefmarken, ca. 180 Sor- 
IIIIIII ten 60 Pf., 100 versch. 
lyyyyyj überseeische 2,50 Mk., 120 
bessere europäische 2,50 Mk. bei

G> Zechmeyer, 
Nürnberg.

Satzpreisliste gratis.

Käse. Käse. Käse.
Liefere 

prima Edamer Käse per Ctr. 65,
„ Holländer „ „ „ „ 54, 

ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepostcolli mit 10 Pfg. 
Aufschlag pro Pfund franko, Nachnahme.

Josef Fonken,
St. Hubert am Niederrhein.

Hautkranke.
Vollständig u. dauernd wurde ich 

von meinem alten,. schweren Flechten- 
leiden durch eine neue, innere Heil­
methode des Herrn Ed. Padberg in 
Köln a. Rh. befreit. Dies der Wahr­
heit gemäß und aus Dankbarkeit.

Frau Schneiderm. Heike, Dortmund. 
Gegen 50 Pfg. in Briefmarken vers. 

ich meine Schrift (Beschreibung der 
Flechtenkrankheit nebst Massenatteste Ge­

heilter) franko.
Ed. Padberg, Buchdruckereibesitzerund 
Besitzer der Homöopath. Klinik für 
chronische, innere und äustere 
Krankheiten in Köln a. Rh., 
Hansaring 119. AerztlicheLeitung. 
Behandl. auswärtiger Patienten 
briefl. und gewissenhaft. Medicin- 
Versandt durch Apotheke.

300 Mark Belohnung 
zahle ich Demjenigen, welcher mir den Nachweis bringt, 
dass irgend welche an mich gerichtete Musternachfragen oder 
Aufträge nicht von meiner Firma

K. Schmogrow, Görlllz, 
direct zur Ausführung gebracht worden sind.

A. Schmogrow, Görlitz. 
Grösstes Görlitzer Tuchversandthaus mit eigenem Lager.

Original-Loose ä 1 Mk., 11 Loose — 10 Mk. (Porto
Gewinnliste 25 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Coupons 
und Briefmarken oder unter Nachnahme

General-Debit
Julius Jacobsohn

in Firma S. J. Cohn Schwetx a. W.,
Telegramm-Adresse: Lottojacobsohn-Schwetz.

50—60 Maurer 
finden dauernde Beschäftigung in 
Bromberg.
H. Lewandowskij Maurermstr.

Bei Mindestlohn von 
3 Mark pro Woche stellen 
eilt:
ßPii Wickel- und
MIlUVvlv Cigarrenmachen, 

Mädchen, oder Cigarren­
machen erlernen wollen.

Nach kurzer Zeit bet 
üblichem Stücklohn Mehr­
verdienst erreichbar.

Loeser & Wolff-

Riefte und billigste
Wäsche-Mangel 

„Colombns“. 
Preis nur 10 Mk.

___ _ Walzcnläitge 50 Ctm. Nie repa-
>Xf' _ . raturbcdürftig.

£8» -X > Jedermann, pi wgar ,edcS Kind
. kann auf dreier Manuel Wäsche
icder Art sofort ohne Anstrengung derart schön mangeln, daß selbe das Aussehen 
geplätteter Wasche enthält. Versandt durch '

Neuheiten-Vertrieb, Berlin C., Seydelstr. 5.

Auswärtige 
FamUiennachrichten.

Verlobt: Frl. Helene Mandel-Königs­
berg mit dem praktischen Arzt Herrn 
Georg Boehncke-Danzig. — Frl. M. 
Engelhardt-Tilsit mit dem kaiserlichen 
Bankbeamten HerrnHans Wachhausen- 
Königsberg.

Geboren: Herrn Kassirer Joseph 
Hildebrand-Friedenau T.

Gestorben: Herr Regierungs-Kanzlist 
Friedrich Gustav Anton Fischer- 
Königsberg. — Bahnhofswirth Herr 
Eduard Spiekermann-Graudenz. — 
Herr Heinrich Loll - Graudenz. — 
Kaufmann Jacob Fürst - Dt. Krone. 
— Frau Christine Apfelbaum, geb. 
Fabian - Marienburg. — Kaufmann 
Herr Eduard Stein-Thorn.

Bekanntmachung.
Ausbau derKlöinger

3 Reno..................... 3,60
4 Prima Manilla . 3,80
5 Triumph............ 3,90
9 H. Upmann . . 4,60 

Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.
Clemens Blambeck, Orsoy 

a. d. Holl. Grenze, 
Soll. Cigarren- u. Tabakfabrik.

Gegr. 1879.

1 Gewinn ä ... ..................... 5000 Mark.
1 n . . . 3000 n

1 . . . 1OOO n

1 77 ... 500 77

10 Gewinne ä 100 = . . . 1000 n

26 n 50 = . . . 1300 77

60 n 20 — . . . 1200 77

100 10 = . . . 1000 77

1000 von zusammen . . . 5000 7)

1200 Gewinne im Werthe von . . . 18000 Mark.


